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Die Tageszeitung, 23. Juni 2005 
 
Weltrat für Erneuerbare 
 
Das dritte Forum zur Weltpolitik findet Ende November in Bonn statt. 
Thematisieren will die Konferenz unter anderem den Abbau von 
Subventionen für die atomare Industrie 
 
Mittlerweile wird weltweit nach neuen Ansätzen gesucht, um 
erneuerbare Energien in eine politische und strategische Planung 
einzubinden. Dazu will unter anderem der "Weltrat für Erneuerbare 
Energie" (WCRE) beitragen. Nach zwei Weltforen in Berlin und Bonn 
(2002 und 2004) soll es in diesem Jahr vom 26. bis 30. November 2005 
eine weitere "Weltversammlung für Erneuerbare Energien" in Bonn geben 
unter Leitung von Bundestagsmitglied Hermann Scheer (SPD), zugleich 
Präsident der Europäischen Vereinigung für erneuerbare Energien, 
Eurosolar, und General Chairman des international besetzten WCRE. 
 
Nach Auskunft von Eurosolar gehörten zu den Hauptthemen: die 
"Beschleunigung der globalen Einführung erneuerbarer Energien statt 
einer atomaren Renaissance", außerdem die "Bekämpfung der Privilegien 
und der Subventionen für fossile und nukleare Energie" sowie der "Aufbau 
internationaler Institutionen für erneuerbare Energien". Außerdem auf 
dem Programm (Auszug): Rahmenbedingungen für erneuerbare Energien 
im Internationalen Recht, Bewertung der Kreditpraxis der 
Entwicklungsbanken, Stand der industriellen Entwicklung erneuerbarer 
Energien, Städte und Dörfer als solare Kraftwerke sowie der Ersatz 
fossiler Treibstoffe durch erneuerbare in den Bereichen Transport und 
Mobilität. Die Konferenz umfasst Eurosolar zufolge neben dem 3. 
Weltforum erneuerbare Energien auch das 2. Internationale 
Parlamentarierforum.  TAZ 
 
Weitere Informationen gibt es beim World Council for Renewable Energy 
(WCRE), c/o Eurosolar, Kaiser-Friedrich-Str. 11, 53113 Bonn, Tel.: 
(02 28) 36 23 73, www.wcre.org 
 
 

 
Solar-News, 14. Juli 2005 
 
Weltrat für Erneuerbare Energien (WCRE) lädt nach Bonn 
ein: "Weltversammlung für Erneuerbare Energien" vom 
26.-30. November 2005 
 
Nach der Internationalen Regierungskonferenz für Erneuerbare Energien 
("Renewables") in Bonn vom Juni 2005 wird weltweit nach neuen 
Ansätzen gesucht, um den Ausbau Erneuerbarer Energien 
voranzubringen. Bonn wird dabei im Herbst wieder im Mittelpunkt 
stehen. 
 
Der Weltrat für Erneuerbare Energien (World Council for Renewable 
Energy, WCRE) bildete bereits 2004 während der Bonner 
Regierungskonferenz eine Plattform für über 500 Teilnehmer aus Nicht-
Regierungsorganisationen. Mehr als 300 Parlamentarier trafen sich 
außerdem im Rahmen der "Renewables"-Konferenz im Alten Wasserwerk. 
 
Der WCRE will den in Bonn begonnenen Aufbruch nun fortsetzen mit der 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy 
Assembly) vom 26. bis 30. November 2005 in Bonn. 
 
Unter Leitung von Hermann Scheer, Vorsitzender des Weltrates, 
Präsident von EUROSOLAR und Träger des Alternativen Nobelpreis, 
befasst sich die Konferenz vor allem mit der beschleunigten Einführung 
Erneuerbarer Energien und der Bekämpfung der Privilegien und 
Subventionen fossiler Energien. Insbesondere einer Renaissance der 
Atomenergie soll vor diesem Hintergrund entgegengetreten werden. 
 
Die Weltversammlung umfasst das 3. Weltforum für Erneuerbare 
Energien und das 2. Internationale Parlamentarierforum für Erneuerbare 
Energien. In Workshops, Plenumsveranstaltungen und 
Podiumsdiskussionen treffen sich mehrere hundert Teilnehmer und 
Delegierte aus Politik und Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft sowie 
Entwicklungs- und Umweltorganisationen. 
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Photon, August 2005  
 

Weltversammlung für erneuerbare Energien 
 
Das erste weltweite Parlamentariertreffen zu erneuerbaren Energien 
fand im vergangenen Jahr noch im Rahmen der Konferenz "Renewables 
2004" in Bonn statt. Allerdings war schon damals eine oppositionelle 
Haltung zu den nach Meinung vieler Kritiker allzu sehr auf Konsens 
bedachten Verlautbarungen der "Renewables" nicht zu übersehen. Das 
Treffen hatte inhaltlich mehr Nähe zum gleichzeitig ebenfalls in Bonn 
tagenden Weltrat für Erneuerbare Energien ( WCRE, World Council for 
Renewable Energy ) - was nicht weiter verwunderlich ist, denn hinter 
beiden steckt maßgeblich der SPD-Bundestagsabgeordnete und 
EUROSOLAR-Präsident Hermann Scheer, der auch Vorsitzender des WCRE 
ist. 
 
So ist es denn - abgesehen von mutmaßlichen organisatorischen und 
finanziellen Vorteilen - auch inhaltlich folgerichtig, dass zwischen der 
"Renewables"-Nachfolgeveranstaltung am 7. und 8. November in Peking 
und der "Weltversammlung für Erneuerbare Energien", die wiederum in 
Bonn stattfindet, mehr Distanz besteht als im letzten Jahr. 
 
Die zeitliche Nähe bleibt allerdings: Die Weltversammlung ist für den 26.  
bis 30. November angesetzt und umfasst sowohl das 3. Weltforum für 
Erneuerbare Energien - eine Art Jahrestreffen des WCRE - als auch das 2.  
Internationale Parlamentarierforum. 
 
Die bereits Anfang Juni aufgetauchten Meldungen über eine in China 
geplante Nachfolgeveranstaltung zur Bonner Weltkonferenz für 
erneuerbare Energien "Renewables 2004" sind mittlerweile bestätigt. Die 
chinesische Regierung hat offiziell angekündigt, dass sie vom 7. bis 8. 
November zur "2005 Beijing International Renewables Conference" 
einladen wird. 
 
Bundesumweltminister Jürgen Trittin (Bündnis 90/Die Grünen) und 
Entwicklungshilfeministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul (SPD) kündigten 

an, dass ihre bieden Häuser die Konferenz organisatorisch unterstützen 
werden. Dabei soll auch das im Juni unter dem Namen "REN21" 
gegründete "Politiknetzwerk für erneuerbare Energien" (Renewable 
Energy Policy Network für the 21st Century) eine hilfreiche Rolle spielen. 
Zur Teilnahem an der Pekinger Konferenz sind alle UN-Staaten sowie 
internationale Organisationen, Nicht-Regierungsorganisationen und der 
""private Sektor" - im UN-Sprachgebrauch eine Umschreibung für 
Wirtschaftsunternehmen - aufgerufen. js 
 
 

ngo-online 
Internet-Zeitung für Deutschland 
ngo-online.de, 16. September 2005 
 

"Frei von Konsenssucht" 
Weltrat für Erneuerbare Energien vermisst politische Umsetzung 
 
Gut ein Jahr nach der Internationalen Regierungskonferenz für 
Erneuerbare Energien ("Renewables") in Bonn vom Juni 2005 zieht der 
Weltrat für Erneuerbare Energien (World Council for Renewable Energy, 
WCRE) eine nüchterne Bilanz: Nach den zahlreichen Aktionsprogrammen 
und Erklärungen zugunsten Erneuerbarer Energien vermisst der Weltrat 
die tatsächliche Umsetzung. In einem Aufruf heißt es, dass der Verbrauch 
von fossilen Energieträgern weltweit weiterhin schneller steige als die 
Verbreitung Erneuerbarer Energien. Weltweit würden jährlich weiterhin 
nur rund 5 Prozent der Investitionen im Energiebereich für Erneuerbare 
Energien ausgegeben. 
 
Unter dem Motto "Keine Zeit mehr zu vergeuden" lädt der Weltrat für 
Erneuerbare Energien zu einer internationalen Konferenz ein. Die 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien vom 26. bis 30. November 
2005 in Bonn sei die Nachfolgeveranstaltung des Internationalen 
Parlamentarier-Forums und des Weltforums für Erneuerbare Energien 
2004. 
 
Unter Leitung von Hermann Scheer, Vorsitzender des Weltrates, 
Präsident von EUROSOLAR und Träger des Alternativen Nobelpreis, will 
die Konferenz diejenigen Akteure zusammenbringen, die sich für die 
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vollständige Substitution konventioneller und atomarer durch 
Erneuerbare Energien einsetzen. 
 
"Frei von diplomatischer Zurückhaltung und Konsenssucht", so der 
einladende Weltrat, solle die Veranstaltung energiepolitische Interessen- 
und Zielkonflikte debattieren. 
 
 
 

 
solarserver.de, 07. Oktober 2005 
 

Weltrat für Erneuerbare Energien gründet Parlamentarier-
Netzwerk 
 
Auf der Grundlage der auf der "renewables 2004" in Bonn von 300 
Parlamentariern aus 70 Ländern erarbeiteten Resolution hat der Weltrat 
für Erneuerbare Energien (WCRE) ein festes Parlamentarier-Netzwerk für 
erneuerbare Energien gegründet. Das "World Renewable Energy 
Parliamentary Network" unterstützt und berät Parlamentarier bei der 
Etablierung eines passenden gesetzlichen Förderrahmens.   Die 
Endlichkeit fossiler Ressourcen, steigende Energiepreise, die Bedrohung 
durch den Klimawandel seien globale Herausforderungen, erneuerbare 
Energien die Antwort, so der WCRE. "Technologisch längst entwickelt, 
sitzen die Erneuerbaren in den Startlöchern, um eine sichere und 
kostengünstige Versorgung mit Strom, Wärme und Treibstoffen zu 
garantieren", heißt es in der Pressemitteilung des WCRE. Entscheidend 
für den weltweiten Durchbruch sei jedoch der gesetzliche Rahmen. Ohne 
eine klare und verlässliche Gesetzgebung könne es weder eine schnelle 
globale Markteinführung der erneuerbaren Energien geben, noch könne 
ein Technologietransfer in Entwicklungs- und Schwellenländer erfolgen. 
 
Parlamente sollen Strukturwandel der Energieversorgung vorantreiben 
 

Die Parlamente - von der lokalen bis zur überstaatlichen Ebene – stehen 
daher im Mittelpunkt der Bemühungen des Weltrates für Erneuerbare 
Energien (WCRE) um den notwendigen Strukturwandel in der 
Energieversorgung. Unter dem Vorsitz von Hermann Scheer, Präsident 
von EUROSOLAR und Vorsitzender des Weltrats für Erneuerbare Energien, 
tagte bereits im Juni 2004 in Bonn im Rahmen der Internationalen 
Regierungskonferenz „Renewables“ das Erste Internationale 
Parlamentarier-Forum Erneuerbare Energien, zu dem der Deutsche 
Bundestag eingeladen hatte. 
 
Das Interesse und der Regulierungsbedarf sind laut WCRE groß und weiter 
stark in Bewegung: Die EU-Kommission evaluiere zur Zeit die 
Förderinstrumente der EU-Mitgliedstaaten. China, Indien und andere 
Staaten hätten neue Rahmengesetze entwickelt nach dem Modell der 
deutschen Einspeisevergütungen. Nach regionalen Konferenzen 
asiatischer und europäischer Abgeordneter im Juni und Oktober 2005 
treffen sich Parlamentarier aller Kontinente am 27. November 2005 in 
Bonn zum 2. Internationalen Parlamentarier-Forum Erneuerbare 
Energien. Das Parlamentarier-Forum wird stattfinden im Rahmen der 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy 
Assembly, WREA) vom 26. bis 30. November 2005 in Bonn. Im Mittelpunkt 
steht der Erfahrungsaustausch über "best policy"-Ansätze für 
erneuerbaren Energien. 
 
 
 
solarserver.de, 26. Oktober 2005 
 

Weltversammlung für Erneuerbare: Erste 
programmatische Rede des neuen Umweltministers Sigmar 
Gabriel 
 
Auf der vom 26. bis 30. November 2005 in Bonn stattfindenden 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy 
Assembly, WREA) wird der designierte Bundesumweltminister Sigmar 
Gabriel seine erste programmatische Rede über Erneuerbare Energien 
halten. Das berichtet der Weltrat für Erneuerbare Energien (WCRE) in 
einer Pressemitteilung. 
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Die Weltversammlung, zu welcher der Weltrat WCRE zusammen mit der 
UNESCO und weiteren internationalen Organisationen einlädt und die von 
EUROSOLAR veranstaltet wird, steht unter dem Motto "Die globale 
Mobilisierung Erneuerbarer Energien: Keine Zeit mehr zu verlieren". Im 
Rahmen der Weltversammlung findet auch das 2. Internationale 
Parlamentarier-Forum Erneuerbare Energien statt. 
 
Deutschland ist laut WCRE in den letzten Jahren zum weltweiten 
politischen, technologischen und industriellen Motor für erneuerbare 
Energien geworden. Die erste programmatische Rede des designierten 
Bundesumweltministers wecke deshalb großes nationales und 
internationales Interesse, weil von der deutschen Politik für erneuerbare 
Energien auch weiterhin eine wegweisende Rolle erwartet werde, heißt 
es in der WCRE-Pressemitteilung. 
 
Nähere Informationen zur Weltversammlung für Erneuerbare Energien 
(WREA) im Internet unter http://www.wrea2005.org. 
 
 
 

 
verivox.de, 11. November 2005 
 

Weltversammlung für Erneuerbare Energien vom 26. - 
30.11. in Bonn: 
 
von Thomas Stollberger 
 
Mit einem interessanten Rahmenprogramm wird das Land Nordrhein-
Westfalen die Weltversammlung für Erneuerbare Energien (WREA) vom 
26. bis 30. November 2005 in Bonn begleiten. Dort treffen sich mehrere 
hundert Teilnehmer und Delegierte aus Politik und Verwaltung, 
Wirtschaft und Wissenschaft sowie Entwicklungs- und 
Umweltorganisationen in Workshops und Podiumsdiskussionen. Es geht 
darum, den im Juni 2004 in Bonn auf der Internationalen 
Regierungskonferenz für Erneuerbare Energien ("Renewables") 
begonnenen Aufbruch fortzusetzen. Die Landesinitiative 
Zukunftsenergien NRW und die Energieagentur NRW werden im Auftrag 

der Landesregierung die Konferenzteilnehmer, aber auch Bürgerinnen 
und Bürger über die Themen regenerative Energien und Energieeffizienz 
informieren.  
 
Am Samstag, den 26. November präsentieren sich die Stadt Bonn und das 
Energieland NRW im Alten Rathaus in Bonn (Markt 1) mit einer 
Ausstellung zum Thema "Licht und Wärme: Neue Energien, 
Energieeffizienz und Erneuerbare Energien". Von 11 bis 17 Uhr können 
sich interessierte Bürgerinnen und Bürger über das Leistungsspektrum 
moderner Technologien aus NRW informieren. Die Themenschwerpunkte: 
Heizen mit Erdwärme oder mit Holzpellets, Autofahren mit Erdgas, 
Beleuchtung mit Leuchtdioden und Modernisieren von Altbauten. Zudem 
steht das Energieberatungsmobil NRW vor dem Alten Rathaus. 
 
Für die Konferenzteilnehmer werden eine Konferenz begleitende 
Ausstellung, ein Abendempfang sowie Exkursionen zu den Highlights 
zukunftsfähiger Energietechniken in NRW angeboten. Im Rahmen von 
insgesamt sechs halbtägigen Exkursionen können sich am Dienstag, den 
29. November auch Fachjournalisten jeweils über "50 Solarsiedlungen in 
NRW", das Zusammenspiel von "Zukunftsenergien und Wissenschaft", den 
"Energieträger Holz", den Entwicklungsstand der "Brennstoffzellen in 
NRW", "Erneuerbare Energien in der Schule" oder die "Energetische 
Nutzung von Klärgas und die passive Nutzung von Solarenergie" 
informieren. 
 
 
 

 
Photon, 22. November 2005 
 
Erneuerbare-Energien-Konferenz ohne konkrete 
Ergebnisse 
 
von Jochen Siemer 
 
Vom 7. bis 8. November tagte die Konferenz für erneuerbare Energien in 
Peking (Beijing International Renewable Energy Conference, BIREC). Als 
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Folgeveranstaltung der Bonner »Renewables 2004« (PHOTON 7-2004) 
sollte die mit Unterstützung der Bundesregierung, der Europäischen 
Kommission sowie der Vereinten Nationen durchgeführte Versammlung 
sich vor allem mit dem Stand des Ausbaus der erneuerbaren Energien, 
mit den Themen Technologietransfer und Entwicklungsfragen befassen. 
 
Die politischen Signale aus Peking wurden unterschiedlich interpretiert. 
Der während der Konferenz noch amtierende Bundesumweltminister 
Jürgen Trittin (Bündnis 90/Die Grünen) sprach von einem »Meilenstein«, 
weil die Schlusserklärung die Verpflichtung der internationalen 
Gemeinschaft zur verstärkten Nutzung regenerativer Energien 
festschreibt. Der Weltrat für Erneuerbare Energien (World Council for 
Renewable Energy, WCRE), der vom 26. bis 30. November in Bonn seine 
eigene »Weltversammlung« durchführt, kritisierte hingegen, die Pekinger 
Deklaration gehe »an keiner Stelle über frühere unverbindliche 
Erklärungen hinaus«. Eine inhaltliche Ausweitung der 2004 in Bonn 
formulierten Positionen hatte auch ein Bündnis der in Peking vertretenen 
Nicht-Regierungsorganisationen gefordert und dabei zudem verbindliche 
Aussagen darüber angemahnt, wie zum Beispiel große internationale 
Geldgeber ihre Aktivitäten weg von fossilen und hin zu erneuerbaren 
Energien lenken wollen.  
 
Tatsächlich sucht man im BIREC-Abschlussdokument vergeblich nach der 
Definition konkreter Schritte oder womöglich gar nach Zahlen zum 
angestrebten Ausbau. Greifbare Ergebnisse lieferte allein die Regierung 
des Gastgeber-Landes, die ihr schon in Bonn verkündetes Ausbauziel noch 
einmal erhöhte und sich nun zu einem Anteil von 15 Prozent 
regenerativer Ressourcen an der Gesamtenergieversorgung bekennt – 
deutlich mehr übrigens, als die Große Koalition für Deutschland plant 
(siehe Seite 10). Allein die Windkraftkapazität soll hierfür auf 30 
Gigawatt gesteigert werden, bei der Bioenergie peilt China 20 und bei 
der Solarenergie vier Gigawatt an. Allerdings – dies war nicht Thema der 
Konferenz – hält das Land auch an seinen Plänen für neue 
Atomkraftwerke weiterhin fest. 
 
 
 
 

 
ots-Newsservice, 25. November 2005 
 
Weltweit auf Ausbau der erneuerbaren Energien setzen  
 
Cuxhaven (ots) - Um die Energiepreise langfristig zu senken und die 
Energieversorgung unabhängiger von fossilen Energieträgern zu machen, 
muss die Nutzung der erneuerbaren Energien weltweit weiter forciert 
werden. "Eine Vorreiterrolle bei der Preisdämpfung für Strom wird dabei 
die bereits am weitesten entwickelte Windkraft einnehmen." 
 
Das erklärt der Vorsitzende des Wirtschaftsverbandes Windkraftwerke 
e.V. (WVW), Dr. Wolfgang von Geldern zum Beginn der Weltkonferenz für 
Erneuerbare Energien (WCRE), die vom 26. bis zum 30. November in Bonn 
stattfindet. 
 
Absolut notwendige Voraussetzung für den schnellen Ausbau der 
erneuerbaen Energien ist aus Sicht des WVW politische Kontinuität bei 
den gesetzlichen Rahmenbedingungen und damit Investitionssicherheit. 
Nach den Vereinbarungen der großen Koalition in Berlin sind diese 
erfreulicherweise gegeben, so dass die Windenergie in Deutschland an 
Land (onshore) und auf hoher See (offshore) weiter ausgebaut werden 
wird und auch der weltweite Export der deutschen Windkraft-
Technologie und des damit verbundenen Know hows verstärkt werden 
kann. "Aus gutem Grund nehmen weltweit immer mehr Staaten das 
deutsche Gesetz (EEG) als Vorbild für eigene Regelungen. Von 25 
Ländern der EU schon 15, ber auch asiatische Staaten wie Taiwan, Japan 
und Indien", so Dr. von Geldern. 
 
Das EEG hat sich in der Praxis bewährt und führt zu kontinuierlich 
sinkenden Kosten für Strom aus erneuerbaren Energien, weil es 
degressive, jährlich deutlich sinkende Einspeisevergütungen für Strom 
aus erneuerbaren Energien vorsieht. Bestes Beispiel ist die Windkraft: 
Schon jetzt liegen die Grundvergütungen für Strom aus Windkraft häufig 
unter den Preisen, die an der Leipziger Strombörse für eine 
Kilowattstunde Strom bezahlt werden müssen. 
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Der Wirtschaftsverband Windkraftwerke e.V. (WVW) vertritt die 
Interessen von rund 100 Unternehmen, die in Deutschland Windparks 
projektieren, bauen und betreiben. 
 
 
 

  
WDR, NDR, BR, SWR Radio-Nachrichten, 25. November 2005 
 
Vorbericht/Kurzbericht  
Weltversammlung für Erneuerbare Energien mit 
Bundesumweltminister Gabriel 
 
0:40/3:30 Minuten 
 
 
 

 
WDR.de, 25. November 2005 
 
"Ein Wettlauf mit der Zeit" 
Konferenz zu erneuerbaren Energien in Bonn 
 
Sprit wird immer teurer, die Strompreise steigen auch. Auf Dauer hilft 
nur ein Energiewechsel, so Hermann Scheer im Interview mit wdr.de. Ab 
Samstag (26.11.05) ist er in Bonn, bei der Weltversammlung für 
Erneuerbare Energien. 
 
Nur rund fünf Prozent der verbrauchten Energie in Deutschland stammen 
aus erneuerbaren Energiequellen - zu wenig, wenn es nach Hermann 
Scheer (SPD) geht. Der Politiker, Vorsitzender des Weltrats für 
Erneuerbare Energien, will die regenerativen Energien aus Sonne, Wind 

und Wasser weiter nach vorne bringen. Denn fossile Energieträger wie 
Erdöl oder Kohle werden nicht nur immer teurer, sie gehen auch langsam 
aus. Für den Träger des alternativen Nobelpreises gibt es keine 
Alternative zur Energiewende. 
 
wdr.de: Herr Scheer, warum fordern Sie einen Energiewechsel? 
 
Hermann Scheer: Wir befinden uns in einem Wettlauf mit der Zeit. Erdöl 
und Erdgas nähern sich in den nächsten Jahrzehnten ihrer Erschöpfung. 
Die Uranreserven und Kohlevorräte weltweit gehen ebenfalls zu Ende. 
Schon allein aus diesen Gründen ist der Wechsel überfällig. Dazu 
kommen aber weitere Krisen, ausgelöst durch die herkömmlichen 
Energien, die nicht überall verfügbar sind. Auch volkswirtschaftlich 
betrachtet ist der Wechsel sinnvoll. 
 
wdr.de: Wenn die Gründe derart auf der Hand liegen, warum wurde 
bisher so wenig getan? Interessieren sich die Menschen zu wenig dafür? 
 
Scheer: Nein. Aber die Leute haben sich immer einreden lassen, dass es 
keine Alternative gebe. 
 
wdr.de: Warum sind die erneuerbaren Energien eine Alternative? 
 
Scheer: Erneuerbare Energien aus Wind, Sonne und Wasser sind 
unerschöpflich. Außerdem entstehen bei ihrem Verbrauch im Gegensatz 
zu den fossilen Energien keine Emissionen. Ein weiterer Vorteil ergibt 
sich aus der Art der Energiebereitstellung: Fossile und atomare Energie 
finden wir nur an relativ wenigen Plätzen der Welt. Aber Energie wird 
überall gebraucht. Wir sind also abhängig von verschiedenen 
Förderplätzen, mit all den damit verbundenen politischen Problemen. 
 
wdr.de: Könnten wir schon heute alle Atomkraftwerke abschalten und 
auf alternative Energie umstellen? 
 
Scheer: Wenn Sie von heute auf morgen einen Wechsel vollziehen 
wollen, geht das nicht. Genauso, wie es umgekehrt nicht möglich wäre - 
Sie können nicht von einem Tag auf den anderen Atomkraftwerke bauen. 
Die wichtigere Frage lautet jedoch: Ist es im Prinzip möglich, 
herkömmliche Energie durch erneuerbare Energien zu ersetzen? Die 
Antwort lautet Ja, und zwar überall. 
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wdr.de: Was wäre eine realistische Zeitspanne für den Umstieg auf 
erneuerbare Energien? 
Atomkraftwerk; Rechte: Rechte: dpaBild vergrößern 
 
Atomkraft: Es bleibt beim Ausstieg 
 
Scheer: Was realistisch ist, hängt immer davon ab, was wir tun. Es gibt 
eine Reihe von Szenarien - nicht nur für Deutschland sondern für die 
ganze Europäische Union - die beschreiben, dass eine vollständige 
Ablösung fossiler und atomarer Brennstoffe im Zeitraum von vier 
Jahrzenten möglich ist. 
 
wdr.de: Für die Umstellung muss man aber zunächst eine Menge Geld 
investieren... 
 
Scheer: Dafür schafft sie neue industrielle Arbeitsplätze, überwindet die 
Energieimportabhängigkeit, die immer dramatischer wird. Und Sie haben 
keine Primärenergiekosten mehr, denn Wind, Sonne und Wasser werden 
umsonst von der Natur geliefert. Im Übrigen werden auch die Kosten für 
die Technik mit der Massenproduktion sinken. 
 
wdr.de: Vergangenes Jahr gab es in Bonn bereits drei Veranstaltungen zu 
den erneuerbaren Energien. Teilweise wurden dort Aktionsprogramme 
der Regierungen verabschiedet. Waren das alles leere Worte oder hat 
sich etwas bewegt? 
 
Scheer: Das internationale System ist dadurch aufgewacht. Die 
jahrelange Ignorierung erneuerbarer Energien ist durch alle drei 
Veranstaltungen aufgebrochen worden. 
 
wdr.de: Woran können Sie das sehen? 
 
Scheer: Das kann man daran sehen, dass es inzwischen keine seriöse 
Perspektivüberlegung mehr gibt, in der man nicht von der Notwendigkeit 
einer Umorientierung auf erneuerbare Energien spricht. Nur auf der 
praktischen Ebene hinkt man dem, was offiziell gesagt wird, immer noch 
hinterher. 
 

wdr.de: Man sagt, Deutschland spiele in umweltpolitischer Sicht eine 
Vorreiterrolle. Sehen Sie das auch so? 
Photovoltaik Solarzelle; Rechte: Rechte: dpaBild vergrößern 
 
Scheer: Ja, besonders im Stromsektor. Bei der Stromgewinnung durch 
Windkraft und Photovoltaik sind wir weltweit führend. Ausgelöst worden 
ist das durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz der rot-grünen 
Bundesregierung, das auch einen politischen Vorbildcharakter hat. 
 
wdr.de: Was sagt eigentlich die neue Regierung zu den erneuerbaren 
Energien? 
 
Scheer: Das Koalitionsprogramm zeigt, dass die Entwicklung weitergeht. 
Die wichtigsten Gesetze werden nicht geändert. Darüber hinaus wird 
empfohlen, eine internationale Agentur für erneuerbare Energien 
einzurichten. Wir fordern das schon lange und könnten uns als Standort 
einer solchen Agentur Bonn vorstellen, weil dort bereits viele 
internationale Organisationen im Bereich der Entwicklungshilfe sitzen. 
 
wdr.de: Und der Atomausstieg? Die CDU hat ja dagegen Wahlkampf 
betrieben... 
 
Scheer: Sie hat sich aber nicht durchsetzen können. Es bleibt beim 
geplanten Ausstieg. 
 
wdr.de: Was erwarten Sie nun von der fünftägigen Weltversammlung in 
Bonn? 
 
Scheer: Dass wir die politischen Schritte artikulieren, die notwendig sind 
und Strategien aufzeigen, die auf der Ebene internationaler 
Regierungskonferenzen bisher noch keinen Konsens finden. 
 
wdr.de: Herr Scheer, sind Sie nicht in der falschen Partei? 
 
Scheer: Im Ergebnis ist es wichtiger, den Gedanken des Energiewechsels 
in eine große Partei hineinzutragen und dafür zu sorgen, dass sie sich 
diese zu Eigen macht. 
 
wdr.de: Sie sind also ganz bewusst das grüne Gewissen der SPD? 
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Scheer: Es gibt inzwischen sehr viele in der SPD, die der vollen 
Überzeugung sind, dass dieser Weg beschritten werden muss - Und in der 
CDU wächst die Zahl der Unterstützer auch. 
 
Das Interview führte Susanne Sitzler 
 
 
 

 
ZDF-heute-Nachrichten, 25. November 2005, 19 Uhr 
 
Vorbericht 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien 
 
 
 

 
faz.net, 25. November 2005 
 

SolarWorld AG verleiht SolarWorld Einstein-Award  
Ehrungen für Klaus Töpfer und Hermann Scheer  
 
Corporate-News übermittelt durch die DGAP 
 
Die SolarWorld AG (ISIN: DE0005108401) verleiht den SolarWorld Einstein-
Award für herausragendes Engagement rund um die Solarenergie und die 
nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen. Die beiden Preisträger, die 
mit dem SolarWorld Einstein-Award für ihr Lebenswerk geehrt werden, 
sind Dr. Hermann Scheer, Vorsitzender des Weltrates für Erneuerbare 
Energien und Träger des Alternativen Nobelpreises und Prof. Dr. Klaus 
Töpfer, Generaldirektor des Umweltprogramms der Vereinten Nationen 
und früherer Bundesumweltminister. "Beide Persönlichkeiten engagieren 
sich seit vielen Jahren für den weltweiten Aufbau einer nachhaltigen 
Energieversorgung, die die natürlichen Lebensgrundlagen schützt und 

allen Menschen dieser Erde offen stehen soll", sagt Dipl.-Ing. Frank H. 
Asbeck, Unternehmensgründer und Vorstandsvorsitzender der SolarWorld 
AG. "Dass die Solarenergie und alle anderen erneuerbaren Energien heute 
bereits zu den Pfeilern einer zukunftsfähigen Energiewirtschaft etwa in 
Deutschland zählen, ist untrennbar mit dem Einsatz von Hermann Scheer 
und Klaus Töpfer verbunden." Der SolarWorld Einstein-Award wird den 
beiden Preisträgern am Samstag, den 26. November, anlässlich der 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien in Bonn in einem feierlichen 
Festakt überreicht.  
 
Einstein symbolisiert Einheit von wissenschaftlichem und sozialem 
Engagement  
 
"Leben und Werk Albert Einsteins sind ein Symbol für die Einheit von 
wissenschaftlichem und sozialem Engagement", so Frank H. Asbeck 
weiter. "Einstein prägte die Zeit nicht nur wegen seiner genialen 
wissenschaftlichen Erkenntnisse etwa der Relativitätstheorie und des 
photoelektrischen Effekts sondern auch wegen seines starken 
gesellschaftlichen Engagements etwa für die Ächtung der militärischen 
Nutzung der Atomenergie. Diese vorbildliche Einheit von Wissenschaft 
und Ethik wollen wir mit dem SolarWorld Einstein-Award ehren." Albert 
Einstein gilt aufgrund seiner wissenschaftlichen Leistungen auch als einer 
der geistigen Väter der Solarenergie. Mit der Entdeckung des 
photoelektrischen Effektes, für die er den Nobelpreis erhielt, zeigte er 
die Wechselwirkung von Photonen mit Festkörpern auf und legte dabei 
nicht nur eine entscheidende Grundlage für die Quantentheorie. Er schuf 
damit auch die Wurzel der theoretischen Modelle für die Photovoltaik-
Materialforschung.  
 
Auftakt für jährliche Preisverleihung  
 
Die Laudatio auf die Preisträger halten am Samstag der renommierte 
Publizist Dr. Franz Alt sowie der US-Amerikanische Buchautor und 
Unternehmer Neville Williams. Mit dem SolarWorld Einstein-Award sollen 
auch künftig jährlich vorbildliche Leistungen und ethisches Engagement 
für die Solarenergie gewürdigt werden.  
 
Über die SolarWorld AG: Der Konzern der SolarWorld AG ist das weltweit 
einzige vollintegrierte Solarstromunternehmen, das sich ausschließlich 
der Solarenergie widmet. Mit diesem Geschäftsmodell ist die SolarWorld 



Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy Assembly, WREA) 2005, Bonn, 26. bis 30. November 2005  Presseecho 

10 

AG an der Börse - wo sie im Technologieindex TecDAX und im 
Mittelstandsindex GEX notiert - ein Unternehmen mit ausgeprägter 
Alleinstellung. Nach dem Börsengang Ende 1999 hat sich die Gesellschaft 
innerhalb weniger Jahre von einem solaren Handelshaus zu einem 
integrierten solaren Technologiekonzern entwickelt und dabei ihre 
Mitarbeiterzahl bis Ende September 2005 auf 741 Menschen verstärkt. 
Der SolarWorld-Konzern ist auf allen Wertschöpfungsstufen der 
Solarindustrie - vom Rohstoff Silizium bis zur schlüsselfertigen 
Solarstromanlage - aktiv. Dabei unterhält der Konzern Produktionsstätten 
in Freiberg und Schweden. Freiberg ist einer der modernsten integrierten 
Solarstandorte der Welt, an dem der SolarWorld-Konzern unter dem 
Einsatz von Silizium qualitativ hochwertige Solarwafer, Solarzellen und 
Solarstrommodule herstellt.  
 
 
 

 
pressetext.de, 26. November 2005 
 

Bonn: Schauplatz der Weltkonferenz für erneuerbare 
Energien  
Nach Regierungs-Konferenz in China folgt Meeting auf NGO-Ebene 
 
Bonn (pte/26.11.2005/08:35) - Ab heute, Samstag, findet in Bonn die 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien statt. Hauptpunkte sind 
dabei die Beschleunigung der globalen Einführung Erneuerbarer Energien 
statt einer atomaren Renaissance, die Bekämpfung der Privilegien und 
der Subventionen für fossile und nukleare Energie sowie die Bewertung 
und Evaluierung der besten Politikstrategien für Erneuerbare Energien. 
Zusätzlich sollen der Aufbau internationaler Institutionen für 
Erneuerbare Energien sowie verbesserte Rahmenbedingungen für 
Erneuerbare Energien im Internationalen Recht geschaffen werden. 
Veranstalter der Weltkonferenz ist die Eurosolar 
http://www.eurosolar.org. 
 
"Die Weltkonferenz für Erneuerbare Energien versteht sich als Nachfolge-
Konferenz der Internationalen Regierungskonferenz Renewables 2004 und 

auch der Konferenz für Erneuerbare Energien in Peking im November 
2005", so Irm Pontenagel, Geschäftsführerin der Eurosolar im pressetext-
Interview. "Die Regierungskonferenzen agieren meist nur auf 
diplomatischer Ebene und sind daher nur der kleinste gemeinsame 
Nenner", erklärt die Expertin. Konferenzen, die eine Plattform für 
Nichtregierungsorganisationen NGOs und Parlamentariern sind, wie etwa 
die jetzige, wären jedoch mehr als nur Wegweiser. "Hier kann politischer 
Druck ausgeübt werden und damit auch wird etwas bewirkt." Die 
Konferenz in Peking beurteilt die Expertin generell aber positiv: 
"Jedenfalls wurde Good-Will gezeigt. Für ein riesiges Land wie China ist 
das Engagement durchaus lobenswert." Andererseits gebe es in China 
immer noch große Staudammprojekte, die nicht nachhaltig wären. 
 
Pontenagel lobt in diesem Zusammenhang die Rolle Deutschlands. "Die 
politischen Rahmenbedingungen, die 1991 mit dem erneuerbaren 
Energiegesetz geschaffen wurden, sind wegweisend gewesen." Dazu 
gehöre etwa eine Abnahmegarantie von nachhaltig erzeugter Energie und 
andere Rahmenbedingungen auf gesetzlicher Ebene. "China hat, wie auch 
16 andere europäische Staaten, das deutsche Gesetz als Vorlage für 
eigene nationale Energiegesetze genommen", so Pontenagel abschließend 
im pressetext-Gespräch.  
 
Zu anderen vordringlichen Zielen der Konferenz in Bonn zählen die 
Bewertung der Strategien für Erneuerbare Energien der Internationalen 
Regierungsorganisationen und NGOs sowie die Bewertung der 
Kreditpraxis der Entwicklungsbanken und der Stand der industriellen 
Entwicklung der einzelnen Energiesysteme. Darüber hinaus wird das 
Thema "Öl-Endspiel: Ersatz fossiler Treibstoffe durch erneuerbare in den 
Bereichen Transport und Mobilität" behandelt.  
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Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU), Pressedienst 302/05, 26. November 2005 
 
Erneuerbare Energien/Weltkonferenz in Bonn 
Sigmar Gabriel: Ausbau der erneuerbaren Energien muss 
weltweit forciert werden  
 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel will den Ausbau der erneuerbaren 
Energien national und global voranbringen. "Um eine zukunftsfaehige 
Energieversorgung aufzubauen und dem Klimawandel wirksam begegnen 
zu koennen, brauchen wir den forcierten Ausbau der erneuerbaren 
Energien. Mit einer Doppelstrategie von Energie- und Rohstoffeffizienz 
einerseits und Ausbau der Erneuerbaren andererseits sorgen wir zugleich 
fuer wirtschaftliche Entwicklung und Arbeitsplaetze", erklaerte Gabriel 
heute auf der Weltkonferenz fuer Erneuerbare Energien in Bonn. Eine 
entschiedene Absage erteilte der Bundesumweltminister der Atomkraft: 
"Wirtschaftswachstum und Klimaschutz koennen nicht auf 
Atomkraftwerke aufgebaut werden." 
 
Bundesumweltminister Gabriel will das Thema erneuerbare Energien 
hoch auf der internationalen Tagesordnung halten. Gabriel: "Dazu leistet 
auch diese Versammlung hier einen wichtigen Beitrag. Der Fortschritt 
beim weltweiten Ausbau der erneuerbaren Energien gibt uns 
Rueckenwind fuer die anstehende Klimakonferenz in Montreal. In den 
naechsten zwei Jahren wird sich die UN-Kommission fuer nachhaltige 
Entwicklung mit der Ueberpruefung des weltweiten Ausbaus der 
erneuerbaren Energien befassen. Unser Ziel ist es, dass die 
Staatengemeinschaft einen Mechanismus fuer eine regelmaeßige und 
kontinuierliche Ueberpruefung vereinbart." 
 
Der Bundesumweltminister hob die Impulse und Signale hervor, die von 
der internationalen Bonner Konferenz 2004 und der Nachfolgekonferenz 
in Peking in diesem Monat fuer den weltweiten Ausbau der erneuerbaren 

Energien ausgegangen sind. Gabriel: "Die Konferenz in Bonn war der 
globale Aufbruch in ein neues, solares Energiezeitalter. Allein das in 
Bonn vereinbarte Aktionsprogramm fuehrt zu Investitionen von rund 320 
Milliarden US-Dollar. Bis zu 300 Millionen Menschen erhalten erstmals 
Zugang zu Strom. Das ist ein großer Schritt zu mehr globaler 
Gerechtigkeit." 
 
Gabriel wies darauf hin, dass ein Schwellenland wie China, wo aufgrund 
einer rasanten wirtschaftlichen Entwicklung ein enormer Energiebedarf 
besteht, auf erneuerbare Energien setzt. "China hat mit erneuerbaren 
Energien in nur drei Jahren fuer eine Million Menschen in entlegenen 
Regionen Zugang zu Strom geschaffen und damit die 
Entwicklungschancen dieser Gebiete bedeutend verbessert", betonte der 
Bundesumweltminister. 
 
Auf der Bonner renewables2004 war ein Internationales Aktionsprogramm 
zum Ausbau der erneuerbaren Energien mit knapp 200 Einzelmaßnahmen 
und Verpflichtungen verabschiedet worden. Einen herausragenden 
Beitrag hatte China geleistet. In Peking, wo vor drei Wochen der Stand 
des Ausbaus der Erneuerbaren bilanziert wurde, hatte China seine 
ambitionierten Ausbauplaene noch gesteigert. China will nun bis 2020 
seinen Anteil erneuerbarer Quellen am Gesamtenergieverbrauch auf 15 
Prozent verdoppeln. Dabei soll allein die Windkraftkapazitaet bis 2020 
auf 30 Gigawatt (GW) ausgebaut werden, das waere fast das Doppelte 
der derzeit in Deutschland installierten Kapazitaet. 20 GW sollen aus 
Bioenergie und 4 GW aus Solarenergie hinzukommen. Zusammen mit den 
großen Wasserkraftanlagen will China bis 2020 insgesamt mehr als 30 
Prozent seines Stroms aus erneuerbaren Quellen erzeugen.  
 
Bundesumweltminister Gabriel betonte, dass der Motor des Ausbaus der 
erneuerbaren Energien in Deutschland das Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) ist, nach dem die Einspeiung von Strom aus Erneuerbaren nach 
festen Saetzen verguetet wird. Er verwies darauf, dass inzwischen 
weltweit mehr als 30 Staaten aehnliche Einspeiseregelungen eingefuehrt 
haben. Die fuer 2007 im Koalitionsvertrag vereinbarte Ueberpruefung des 
EEG sehe er als Chance, die die Vorteile des Gesetzes zeigen werde. 
"Deutschland waere ohne das EEG heute ganz sicher nicht 
Technologiefuehrer bei der Windkraft", so Gabriel. Der 
Bundesumweltminister forderte die Industrie auf, ihre Forschungs- und 
Entwicklungsanstrengungen noch weiter zu verstaerken. 
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"Effizienzgewinne sind fuer die Marktdurchdringung genauso wichtig wie 
eine sichere Einspeiseverguetung."  
 
 
 

 
Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Energie (MWME) des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Pressemitteilung, 26. November 2005 
 
Ministerin Thoben auf der Weltversammlung für 
Erneuerbare Energien in Bonn: "NRW bietet 
herausragendes technologisches Know-how bei 
Erneuerbaren Energien und Energieeffizienz" 
 
Das Ministerium für Wirtschaft, Mittelstand und Energie NRW teilt mit: 
 
Die nordrhein-westfälische Wirtschaftsministerin Christa Thoben hat die 
Absicht der neuen Bundesregierung begrüßt, sich für den Aufbau einer 
internationalen Agentur für Erneuerbare Energien (International 
Renewable Energy Agency - IRENA) einzusetzen: "Die UN- und 
Bundesstadt Bonn wäre der ideale Standort für die geplante 
internationale Agentur IRENA", erklärte die Wirtschaftsministerin heute, 
Samstag, 26.11.2005, in Bonn vor der Weltversammlung für Erneuerbare 
Energien. 
 
Die IRENA soll als internationale Regierungsorganisation den weltweiten 
Technologietransfer für Erneuerbare Energien und die Steigerung der 
Energieeffizienz fördern. 
 
Vor mehr als 300 Teilnehmern aus über 40 Ländern unterstrich die 
Ministerin die industriepolitische Bedeutung der erneuerbaren Energien 
für Nordrhein-Westfalen: "Wenn wir allerdings wirkungsvoll etwas für den 
Klimaschutz tun wollen, wird dies angesichts des unvermeidlichen 
Energiehungers insbesondere in den Entwicklungsländern nur gelingen, 
wenn wir dort im großen Maßstab energieeffiziente Kraftwerke, 
Fahrzeuge und Industrieanlagen einsetzen." 

 
Dazu stünden gerade Technologien aus Nordrhein-Westfalen weltweit zur 
Verfügung: "Hier werden die effizientesten Kraftwerke für Stein- und 
Braunkohle entwickelt, gebaut und betrieben." Auch im Bereich der 
regenerativen Energien, der Energieeffizienz und -einsparung gebe es 
herausragendes technologisches Know- how aus NRW. Insbesondere die 
Nutzung der Biomasse, der Erdwärme, Photo-voltaik, Solarthermie und 
der Windkraft hätten einen hohen industriepolitischen Stellenwert - 
gerade was die Exportchancen betreffe. Derzeit stammen 97 Prozent des 
in NRW produzierten Stroms noch aus fossilen Energieträgern. Verstärkte 
Einsatzmöglichkeiten bestehen in NRW aber auf Feldern wie der 
energetischen Nutzung von Biomasse in der Kraft-Wärme-Kopplung, der 
Treibstoffversorgung mit Bioethanol und Biodiesel und den 
Anwendungsbereichen der Brennstoffzellentechnologie. 
 
Politiker, Wissenschaftler, Manager, Vertreter von Regierungs- und 
Nichtregie¬rungsorganisationen beraten in den kommenden Tagen bis 
zum 30. November 2005 u. a. über die Beschleunigung der globalen 
Einführung erneuerbarer Energien, den Stand der industriellen 
Entwicklung auf diesem Gebiet oder Rechtsfragen. 
 
Mit der Weltversammlung für Erneuerbare Energien wird der im Juni 
2004 in Bonn auf der Internationalen Regierungskonferenz für 
Erneuerbare Energien ("Renewables") begonnene Aufbruch fortgesetzt. 
Die Landesinitiative Zukunftsenergien NRW und die Energieagentur NRW 
informieren im Auftrag der Landesregierung die Konferenzteilnehmer, 
aber auch Bürgerinnen und Bürger über die Themen regenerative 
Energien und Energieeffizienz. 
 
 
 

 
Kölnische Rundschau, 26. November 2005 
 

Kampf für die erneuerbaren Energien 
 
Bonn. Man könnte meinen, die erneuerbaren Energien wären längst in 
der Erfolgsspur. In Deutschland werden im Jahr 2005 immerhin schon 



Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy Assembly, WREA) 2005, Bonn, 26. bis 30. November 2005  Presseecho 

13 

geschätzte 6,4 Prozent der Energie aus Sonne, Wind, Wasser, Biomasse 
und Erdwärme gewonnen. Vor allem ihr Anteil an der Stromerzeugung 
wächst stetig, seit 1998 hat er sich verdoppelt. Und nachdem die große 
Koalition das wichtigste Förderinstrument EEG (Erneuerbare-Energien-
Gesetz) unangetastet ließ, ist der weitere Zuwachs absehbar. 
 
Wichtiger aber ist die globale Bilanz. Weltweit werden nach Angaben des 
SPD-Bundestagsabgeordneten Hermann Scheer bislang nur rund fünf 
Prozent aller zur Verfügung stehenden Mittel in die „EE“ investiert. 
Scheer, seit Jahren prominentester Vorkämpfer für die Erneuerbaren auf 
der politischen Bühne in Deutschland und Präsident des 
Interessenverbandes Eurosolar, will den mit der Weltkonferenz 
„Renewables“ im vergangenen Jahr in Bonn gestarteten Prozess weiter 
voranbringen. Heute startet in der ehemaligen Bundeshauptstadt die 
„Weltversammlung für Erneuerbare Energien“, auf der hunderte 
Wissenschaftler, Politiker, Vertreter von Verbänden und Unternehmen 
über Ziele und Möglichkeiten diskutieren wollen. 
 
Gespannt auf Gabriels Position 
 
Diesmal ist in Bonn größere Einigkeit zu erwarten als auf der Ebene der 
UN, wo konkrete Maßnahmen nicht vereinbart wurden. Denn die 
Verfechter der EE bleiben weit gehend unter sich. Heiß hergehen könnte 
es allerdings auf einer öffentlichen Podiumsdiskussion (Montag, 19 Uhr 
im Hotel Kanzler an der B 9) mit Befürwortern der Atomenergie. Denn 
eine Renaissance der Kernkraft will Scheer unbedingt verhindern. Auch 
unter diesem Aspekt wird interessant sein, wie sich Sigmar Gabriel in 
seiner ersten programmatischen Rede als Umweltminister heute 
positioniert. Ab Montag werden die Teilnehmer auch mit einem Auge 
nach Montreal schielen. Da beginnt die elfte Vertragsstaatenkonferenz 
zum Kyoto-Protokoll, die endlich den Weg für neue Klimaschutzziele 
nach 2012 frei machen soll. Umweltverbände und Klimaforscher hoffen 
auf Fortschritte. Scheer indes ist zwiegespalten. Er hält das Kyoto-
Prinzip zum Abbau der Treibhausgase für ungeeignet, weil es suggeriere, 
auf der Basis der Energieträger Öl, Gas und Kohle weitermachen zu 
können. 
 
Einzig die erneuerbaren Energien böten den Ausweg aus dem 
Klimadesaster, meint der Träger des Alternativen Nobelpreises. Bleibt 
abzuwarten, ob ihm der neue Umweltminister darin folgt. 

 
Phoenix, „Vor Ort“, 26. November 2005, 12 Uhr 
 
Live-Übertragung 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien in Bonn 
 
 
 

 
Tagesschau, 26. November 2005, 18 Uhr 
 
Kurzbericht 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien in Bonn 
 
 

 
Tagesschau, 26. November 2005 
 
Erster Auftritt als Bundesumweltminister 
Gabriel bekennt sich zu erneuerbaren Energien 
 
Die neue Bundesregierung will nach den Worten von 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel die Förderung erneuerbarer 
Energien nicht einschränken. Im Gegenteil: "Der nationale und globale 
Ausbau der erneuerbaren Energien ist Regierungsprogramm", versicherte 
der SPD-Politiker in Bonn in seiner ersten Rede im neuen Amt bei einer 
Weltkonferenz für erneuerbare Energien. Der Rückgang der Vorräte 
herkömmlicher Energieträger wie Öl und Uran und der Klimaschutz 
mache den Ausbau erneuerbarer Energien ultimativ erforderlich, so 
Gabriel. Zugleich lehnte er es wegen der damit verbundenen 
"gigantischen Risiken" ab, die Kernenergie als CO2-sparenden Ersatz für 
fossile Brennstoffe zu sehen. 
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Zukunftschancen künftiger Generationen nicht schmälern 
 
Erneuerbare Energien wie Sonnenenergie, Wind- und Wasserkraft und der 
Einsatz von Biomasse dagegen hätten noch dazu den Vorteil, "dass wir 
selbst mit dem größten Energieverbrauch nicht die Zukunftschancen 
künftiger Generationen" schmälern würden. Da zudem erneuerbare 
Energien in jedem Land der Erde vorhanden seien, böten sie auch eine 
Chance, die Armut in den weniger entwickelten Ländern zu überwinden, 
erklärte der Minister. Die Verbraucher könnten durch ihren Einsatz auch 
selbst bestimmen, wie viel Geld ihnen die Energiekonzerne abnehmen 
könnten. 
 
Deutschland sei in den vergangenen Jahren zum Vorreiter der neuen 
Techniken geworden. Jedes Jahr würden etwa 1,5 Prozent 
konventionelle Stromerzeugung durch alternative Quellen ersetzt. Das 
reduziere den CO2-Ausstoß um jeweils sieben Millionen Tonnen. 
Erneuerbare Energien böten aber auch wirtschaftliche Chancen. In 
Deutschland seien auf diesem Feld bereits mehr als 130.000 neue 
Arbeitsplätze entstanden. 
"Weg vom Öl" 
 
Die neue Bundesregierung denke unter anderem darüber nach, wie 
Wärmegewinnung durch Sonnenenergie zu einem normalen Element des 
Hausbaus werden könne, auch für Altbauten, erläuterte Gabriel. Eine 
wesentliche Herausforderung für die Forschung werde sein, geeignete 
Speichertechnologien für erneuerbare Energie zu entwickeln. Das Ziel 
"weg vom Öl" solle zudem durch eine Pflicht zur Beimischung von 
Biokraftstoffen zu Kfz-Treibstoffen gefördert werden. 
 
Gabriel machte deutlich, dass es ihm nicht um eine Politik gegen die 
Industriegesellschaft gehe. Die unverzichtbare Mobilität der Menschen sei 
in Deutschland ohne industrielle Strukturen nicht zu sichern. "Sie können 
aus der Atomgesellschaft aussteigen, aber nicht aus der 
Industriegesellschaft", betonte der Minister. Er habe deshalb auch gar 
nichts dagegen, wenn Konzerne, die bisher klassische Energieformen 
lieferten, sich den neuen Möglichkeiten zuwendeten. "Das ist etwas 
Gutes", sagte Gabriel. 
 
 
 

 
dpa-Agenturmeldung, 26. November 2005 
 

Internationale Konferenz will für erneuerbare Energien 
werben 
 
Bonn - Auf einer fünftägigen Konferenz wollen Vertreter aus vielen 
Ländern von heute (Samstag) an in Bonn die weiteren Chancen für 
erneuerbare Energien erörtern. Herausgestellt werden sollen vor allem 
die ökologischen und wirtschaftlichen Vorteile von alternativen 
Energieträgern wie Sonne, Wind, Biomasse und Wasser gegenüber den 
fossilen Brennstoffen wie Öl, Kohle und Gas. Auch der neue 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD) wird zur Eröffnung der 
Konferenz der Weltversammlung für Erneuerbare Energien (WREA) in 
Bonn erwartet. 
 
 
 

 
dpa-Agenturmeldung, 26. November 2005 
 
Minister Gabriel will Ausbau erneuerbarer Energien forcieren 
 
Bonn (dpa) Der neue Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD) will 
den Ausbau erneuerbarer Energien in Deutschland forcieren. Die große 
Koalition werde dazu am Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) festhalten, 
sagte Gabriel am Samstag auf einer internationalen Energiekonferenz in 
Bonn. Die Nutzung alternativer Energieträger wie Sonne und Wind sei für 
eine zukunftssichere Energieversorgung unbedingt notwendig. "Das Ziel 
weg vom Öl muss noch energischer vorangetrieben werden." 
 
Die Koalition werde am garantierten Netzzugang und der 
Einspeisevergütung nach festen Sätzen für Sonnen- und Windenergie 
nicht rütteln, betonte Gabriel auf der Konferenz der Weltversammlung 
für Erneuerbare Energien (WREA). Diese Politik sei bisher eine "echte 
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Erfolgsstory" gewesen. Die Atomenergie sei dazu keine Alternative. Die 
Risiken, die mit den fossilen Energieträgern verbunden seien, dürften 
nicht nur durch die Risiken der Kernkraft-Nutzung ersetzt werden. 
 
Das EEG sei in Deutschland ein "Motor" für die Nutzung erneuerbarer 
Energien gewesen und habe das Land international zu einem Vorreiter 
gemacht, sagte Gabriel. Jedes Jahr werde bereits etwa 1,5 Prozent der 
konventionellen Stromerzeugung durch alternative Energieträger ersetzt. 
In der neuen Branche seien schon rund 130 000 Arbeitsplätze entstanden. 
Für 2007 sei im Koalitionsvertrag eine Überprüfung des EEG vereinbart. 
An den "Grundpfeilern" werde aber nichts geändert. 
 
Um den erneuerbaren Energien auch international besser zum 
Durchbruch zu verhelfen, unterstütze er Forderungen nach Errichtung 
einer eigenen internationalen Agentur (IRENA), sagte Gabriel. Der 
Präsident des Weltrats, der SPD-Bundestagsabgeordnete Hermann Scheer 
sagte, eine solche eigene Agentur sei unerlässlich, weil es international 
zu große Widerstände gegen erneuerbare Energien gebe. 
 
Bisher gebe es international noch keinen fairen Markt für erneuerbare 
Energien, sagte Scheer. Angesichts des Klimawandels und sich 
zuspitzender Energiekrisen werde zwar viel von erneuerbaren Energien 
gesprochen, aber politisch kaum gehandelt. Dies sei aber dringlich, um 
aus dem "Schneckentempo" bei der Nutzung herauszukommen. "Wir 
befinden uns in einem Wettlauf mit der Zeit". 
 
 
 

 
ZDF/heute.de, 26. November 2005 
 

Gabriel setzt auf erneuerbare Energien 
Umweltminister sieht Atomkraft nicht als Ersatz für fossile 
Brennstoffe 
 
Die neue Bundesregierung will nach den Worten von 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel die Förderung erneuerbarer 

Energien nicht einschränken. Im Gegenteil: "Der nationale und globale 
Ausbau der erneuerbaren Energien ist Regierungsprogramm", versicherte 
der SPD-Politiker am Samstag in Bonn in seiner ersten Rede im neuen 
Amt bei einer Weltkonferenz für erneuerbare Energien. 
 
Nicht nur der Rückgang der Vorräte herkömmlicher Energieformen wie Öl 
und Uran, sondern auch der Klimaschutz mache den Ausbau erneuerbarer 
Energien ultimativ erforderlich, erklärte Gabriel. Zugleich lehnte er es 
wegen der damit verbundenen "gigantischen Risiken" ab, die Kernenergie 
als CO2-sparenden Ersatz für fossile Brennstoffe zu sehen. 
 
Rücksicht auf künftige Generationen 
 
Erneuerbare Energien wie Sonnenenergie, Wind- und Wasserkraft und der 
Einsatz von Biomasse dagegen hätten noch dazu den Vorteil, "dass wir 
selbst mit dem größten Energieverbrauch nicht die Zukunftschancen 
künftiger Generationen" schmälern würden. Da zudem erneuerbare 
Energien in jedem Land der Erde vorhanden seien, böten sie auch eine 
Chance, die Armut in den weniger entwickelten Ländern zu überwinden, 
erklärte der Minister. 
Die Verbraucher könnten durch ihren Einsatz auch selbst bestimmen, wie 
viel Geld ihnen die Energiekonzerne abnehmen könnten. Deutschland sei 
in den vergangenen Jahren zum Vorreiter der neuen Techniken 
geworden. Jedes Jahr würden etwa 1,5 Prozent konventionelle 
Stromerzeugung durch alternative Quellen ersetzt. Das reduziere den 
CO2-Ausstoß um jeweils sieben Millionen Tonnen. Erneuerbare Energien 
böten aber auch wirtschaftliche Chancen. In Deutschland seien auf 
diesem Feld bereits mehr als 130.000 neue Arbeitsplätze entstanden. 
 
Beimischungspflicht für Biokraftstoffe 
 
Die neue Bundesregierung denke unter anderem darüber nach, wie 
Wärmegewinnung durch Sonnenenergie zu einem normalen Element des 
Hausbaus werden könne, auch für Altbauten, erläuterte Gabriel. Eine 
wesentliche Herausforderung für die Forschung werde sein, geeignete 
Speichertechnologien für erneuerbare Energie zu entwickeln. Das Ziel 
"weg vom Öl" solle zudem durch eine Pflicht zur Beimischung von 
Biokraftstoffen zu Kfz-Treibstoffen gefördert werden. Gabriel machte 
deutlich, dass es ihm nicht um eine Politik gegen die 
Industriegesellschaft gehe. 
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Die unverzichtbare Mobilität der Menschen sei in Deutschland ohne 
industrielle Strukturen nicht zu sichern. "Sie können aus der 
Atomgesellschaft aussteigen, aber nicht aus der Industriegesellschaft", 
betonte der Minister. Er habe deshalb auch gar nichts dagegen, wenn 
Konzerne, die bisher klassische Energieformen lieferten, sich den neuen 
Möglichkeiten zuwendeten. "Das ist etwas Gutes", sagte Gabriel. 
 
 
 

  
WDR 5 Mittagsecho, NDR Info, 26. November 2005 
 
Telefoninterwiev 
Hermann Scheer zur Weltversammlung für Erneuerbare 
Energien in Bonn 
 
 
 

 
WDR u.a, 26. November 2005 
 
Konferenzbericht 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien in Bonn 
 
0:40/3:14 Minuten 
 
 

 
Die Tageszeitung Nord, 26. November 2005 
 
Nordpol: machtbesessen 

 
Bayern ist Papst. Dafür haben sich etliche profilierte Norddeutsche nun 
ihren Anteil an der weltlichen Macht in Berlin gesichert. taz nord nimmt 
sie unter die Lupe. 
 
Am härtesten hat die Kabinettsbildung Sigmar Gabriel (SPD) aus Goslar 
erwischt. Vor vier Jahren noch hat er für uns niedersächsische 
Großbauern im Bundesrat gegen Naturschutzgesetze gekämpft - jetzt 
muss er sie als Bundesumweltminister verteidigen. Seine Bierdosen kann 
der Pfandgegner auch nicht mehr übern Hausmüll entsorgen. Und 
außerdem puschen die Medien eine Querulanten-Strafanzeige wegen VW-
Lobbyismus. Dabei ist er doch nur ein Auto-Narr. Zu allem Überfluss aber 
ist er auch noch derjenige, der den ersten wirklich wichtigen Termin hat.  
 
Heute, Samstag und noch vor der Mittagspause muss er eine 
Grundsatzrede halten. In Bonn bei der Weltversammlung für erneuerbare 
Energien. Und alle erwarten, dass er an den Aufbruch von 2004 anknüpft. 
Es wäre also ein Blitzstart erforderlich. Ein Problem? Nicht für Siggi! 
Zwar ist Gabriel kein Experte in Sachen Umwelt. Aber in Sachen 
Kavaliersstart. Alles, was er dazu braucht, ist ein schnittiger Phaeton. 
Aber bitte vollgetankt. 
 
 
 

 
sonnenseite.com, 27. November 2005 
 

Die internationale Verbreitung Erneuerbarer Energien ist 
nicht mit fossilen Strukturen zu erreichen! 
Schweizer Parlamentarier legt Manipulationen von Energiedaten 
durch die Internationale Energieagentur (IEA) offen. 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD) spricht sich für die 
Gründung einer Internationalen Agentur für Erneuerbaren Energien 
(IRENA) aus. 
 
Anlässlich des 2. Internationalen Parlamentarier-Forums über 
Erneuerbare Energien in Bonn erklärt Dr. Hermann Scheer, Vorsitzender 
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des Forums und deutscher Bundestagsabgeordneter: „Der Ruf nach 
internationaler Unterstützung zur Lösung der weltweiten Energiekrisen 
wird immer lauter. Parlamentarier aus 50 Ländern waren sich im Rahmen 
des 2. Internationalen Parlamentarier-Forums einig, dass nur über eine 
eigene internationale Institution die globale Verbreitung und Anwendung 
Erneuerbarer Energien erreicht werden kann." 
 
Bereits am Vortrag haben sich der Bundesumweltminister Sigmar Gabriel 
(SPD) sowie die Ministerin für Mittelstand und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen, Christa Thoben (CDU), für die Gründung einer 
Internationalen Agentur für Erneuerbaren Energien (IRENA) 
ausgesprochen. In der Eröffnungssitzung der Weltversammlung für 
Erneuerbare Energien sprach sich Gabriel in seiner ersten Rede als 
Umweltminister für notwendige Gründung einer IRENA aus. 
 
„Mit diesem eindeutigen Signal aus Bonn wird den Regierungen der Welt 
die zwingende Notwendigkeit zur Gründung einer Internationalen 
Agentur für Erneuerbare Energie vor Augen geführt", so Hermann Scheer. 
„Die hier in Bonn zusammengekommenen Parlamentarier werden die 
Regierungen in ihren Heimatländern überzeugen und dazu drängen, sich 
der Initiative zur Gründung einer Internationalen Agentur für 
Erneuerbare Energien anzuschließen." 
 
Der Schweizer Nationalrat Rudolf Rechsteiner zeigte in seiner 
vielbeachteten Rede auf, wie die Internationale Energieagentur (IEA) in 
ihren Publikationen den Stellenwert Erneuerbarer Energien über Jahre 
hinweg systematisch unterbewertet und Regierungen und Öffentlichkeit 
mit falschen Preis- und Reservedaten irreführt. Rechsteiner erklärte: 
„Die IEA arbeitet so, als sei sie eine Interessenorganisation der fossilen 
und nuklearen Energiewirtschaft und würde von dieser statt von den 
Steuerzahlern der Mitgliedsländer bezahlt." Mit der manipulativen 
Bewertung werden Regierungen und Investoren weltweit in die falsche 
Richtung geführt. „Wie in der kommunistischen Planwirtschaft der 
untergegangenen Sowjetunion sehen die Zahlen und Prognosen der IEA 
immer gut aus – aber sie haben mit der Realität nichts mehr zu tun", so 
Rechsteiner. 
 
„Den Ausbau und den Technologietransfer über die fossilen Strukturen 
der IEA voranzubringen, erweist sich als gefährlicher Irrweg", 
schlussfolgert Scheer. „Nur über die Einrichtung einer Internationalen 

Agentur für Erneuerbare Energien als einer eigenen Institution kann den 
Erneuerbaren zum globalen Durchbruch verholfen werden. Rechsteiners 
Analyse belegt dies auf eindrückliche Art und Weise." 
 
 
 

 
Die Welt, 28. November 2005 
 

"Atomkraft ist kein Ersatz für fossile Brennstoffe" 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel will an Förderung erneuerbarer 
Energien festhalten - Das Ziel heißt "weg vom Öl" - Klimakonferenz in 
Montreal 
 
Bonn - Die neue Bundesregierung will nach den Worten von 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD) an der Förderung 
erneuerbarer Energien konsequent festhalten. "Der nationale und globale 
Ausbau der erneuerbaren Energien ist Regierungsprogramm", versicherte 
Gabriel am Wochenende auf der Weltkonferenz für erneuerbare Energien 
in Bonn. Nicht nur der Rückgang der Vorräte herkömmlicher 
Energieformen wie Öl und Uran, sondern auch der Klimaschutz mache 
den Ausbau erneuerbarer Energien ultimativ erforderlich, sagte er. 
Zugleich lehnte es Gabriel wegen der damit verbundenen "gigantischen 
Risiken" ab, die Kernenergie als kohlendioxidsparenden Ersatz für fossile 
Brennstoffe zu sehen. Erneuerbare Energien wie Sonnenenergie, Wind- 
und Wasserkraft und der Einsatz von Biomasse dagegen hätten noch dazu 
den Vorteil, "daß wir selbst mit dem größten Energieverbrauch nicht die 
Zukunftschancen künftiger Generationen" schmälern würden. Da zudem 
erneuerbare Energien in jedem Land der Erde vorhanden seien, böten sie 
auch eine Chance, die Armut in den weniger entwickelten Ländern zu 
überwinden, erklärte Gabriel.  
 
Deutschland sei zum Vorreiter der neuen Technologien geworden. Jedes 
Jahr würden etwa 1,5 Prozent konventionelle Stromerzeugung durch 
alternative Quellen ersetzt. Das reduziere den Kohlendioxidausstoß um 
jeweils sieben Millionen Tonnen. Erneuerbare Energien böten auch 



Weltversammlung für Erneuerbare Energien (World Renewable Energy Assembly, WREA) 2005, Bonn, 26. bis 30. November 2005  Presseecho 

18 

wirtschaftliche Chancen. In Deutschland seien auf diesem Feld bereits 
mehr als 130 000 neue Arbeitsplätze entstanden.  
 
Die neue Bundesregierung denke unter anderem darüber nach, wie 
Wärmegewinnung durch Sonnenenergie zu einem normalen Element des 
Hausbaus werden könne, auch für Altbauten, erläuterte Gabriel. Das Ziel 
"weg vom Öl" solle zudem durch eine Pflicht zur Beimischung von 
Biokraftstoffen zu Kfz-Treibstoffen gefördert werden.  
 
Im kanadischen Montreal beginnt heute die elfte internationale UN-
Klimakonferenz. Gabriel werde am Ministersegment teilnehmen, das am 
7. Dezember beginnt, wie eine Sprecherin des 
Bundesumweltministeriums in Berlin der WELT sagte. Ziel sei es, den 
Verhandlungsprozeß für die Zeit nach 2012 vorzubereiten. Im Kyoto-
Protokoll hatten sich die Industrienationen lediglich verpflichtet, bis 
2012 die klimarelevanten Treibhausgasemissionen im Vergleich zu 1990 
um rund fünf Prozent zu reduzieren. Im Koalitionsvertrag hatten Union 
und SPD vereinbart, sich dafür einzusetzen, daß bis 2009 ein 
internationales Klimaschutzabkommen für die Zeit nach 2012 geschaffen 
wird. AP/dia  
 
 
 

 
ecoreporter.de, 28. November 2005 
 
Bundesumweltminister Gabriel will weltweiten Ausbau der 
erneuerbaren Energien forcieren  
Absage an Atomkraft 
 
Sigmar Gabriel, Bundesumweltminister der Großen Koalition aus CDU und 
SPD, will den weltweiten Ausbau der erneuerbaren Energien forcieren. 
Wie das Bundesumweltministerium meldete, erklärte Gabriel auf der 
Weltkonferenz für Erneuerbare Energien in Bonn: "Um eine 
zukunftsfähige Energieversorgung aufzubauen und dem Klimawandel 
wirksam begegnen zu können, brauchen wir den forcierten Ausbau der 
erneuerbaren Energien. Mit einer Doppelstrategie von Energie- und 

Rohstoffeffizienz einerseits und Ausbau der Erneuerbaren andererseits 
sorgen wir zugleich für wirtschaftliche Entwicklung und Arbeitsplätze." 
Gleichzeitig sprach sich der frisch gebackene Minister gegen die 
Atomkraft aus: "Wirtschaftswachstum und Klimaschutz können nicht auf 
Atomkraftwerke aufgebaut werden." 
 
Der Motor des Ausbaus der erneuerbaren Energien in Deutschland sei das 
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG), so Gabriel weiter. Er verwies 
darauf, dass inzwischen weltweit mehr als 30 Staaten ähnliche 
Einspeiseregelungen eingeführt haben. Die für 2007 im Koalitionsvertrag 
vereinbarte Überprüfung des EEG sehe er als Chance, die die Vorteile des 
Gesetzes zeigen werde. "Deutschland wäre ohne das EEG heute ganz 
sicher nicht Technologieführer bei der Windkraft", so Gabriel. Der 
Bundesumweltminister forderte die Industrie auf, ihre Forschungs- und 
Entwicklungsanstrengungen noch weiter zu verstärken. "Effizienzgewinne 
sind für die Marktdurchdringung genauso wichtig wie eine sichere 
Einspeisevergütung." 
 
 
 

 
Kölnische Rundschau, 28. November 2005 
 
Ein Roter auf grünem Kurs 
 
Bonn. Es war seine erste Rede als Bundesumweltminister. Große Gesten 
oder leidenschaftliche Plädoyers waren dennoch nicht zu erwarten, nicht 
von Sigmar Gabriel. Und das nicht nur, weil er im Schneegestöber die 
halbe Nacht und den ganzen Samstagvormittag für die 335 Autokilometer 
von Emden nach Bonn gebraucht hatte. Nüchterne Programmatik war bei 
dieser Premiere angezeigt: Klar machen, wofür der neue Umweltminister 
steht. Und das ist mit wenigen Worten zu umreißen. Gegen Atomkraft, 
für mehr Klimaschutz, für den Ausbau der erneuerbaren Energien, die 
nicht nur die „Zukunft unserer Kinder sichern“, sondern „uns auch aus 
der Abhängigkeit von den großen Energieversorgern befreien“ sollen. 
 
Erwartungsgemäß dankbarer Beifall im Publikum, das bei der 
„Weltversammlung für Erneuerbare Energien“ aus mehr als 400 
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Befürwortern von Sonnen-, Wind- und Wasserkraft besteht. 
Wissenschaftler, Politiker, Unternehmer aus 39 Ländern, die bis Mittwoch 
darüber diskutieren, wie und wann die „Erneuerbaren“ die fossilen 
Energieträger Öl, Kohle und Gas völlig ersetzen können. 
 
Gabriel lässt keinen Zweifel: „Der Klimawandel verlangt ultimativ den 
forcierten Ausbau der erneuerbaren Energien“. Und weil das von Rot-
Grün eingeführte Fördergesesetz EEG „das bisher erfolgreichste 
Instrument für erfolgreichen Klimaschutz“ sei, werde an den darin 
garantierten Einspeisevergütungen für Ökostrom-Erzeuger auch nicht 
gerüttelt. In der Atomenergie sieht er keine Alternative, weil sie ein 
„gigantisches Risiko“ berge. Gabriel spricht von „neuen Akzenten“, die 
gesetzt werden sollen. Solare Wärmetechnik beim Hausbau will er 
stärker fördern, auch Biokraftstoffe sollen stärker genutzt werden, 
deshalb „planen wir eine Beimischungspflicht“. Im Publikum fällt das 
naturgemäß auf fruchtbaren Boden. Wo Gabriel innerhalb der großen 
Koalition noch zu kämpfen haben wird, wurde aber auch klar. Christa 
Thoben (CDU), in NRW Ministerin für Wirtschaft, Mittelstand und Energie, 
hatte zuvor die Unverzichtbarkeit der klassischen Energiequellen „auf 
absehbare Zeit“ betont und die Fortschritte in der Kraftwerkstechnik 
hervorgehoben, die mit einem milliardenschweren Investitionsprogramm 
erreicht würden. Für Gabriel zählt das, wie deutlich wird, wenig. Seine 
Position deckt sich mit der von Hermann Scheer, SPD-
Bundestagsabgeordneter, Vorkämpfer für die Erneuerbaren und Initiator 
des Bonner Kongresses: „Die Kraftwerkserneuerung bis zum Jahr 2012 
bringt insgesamt eine Kohlendioxid-Reduktion um zehn Millionen Tonnen. 
Aber allein der Ausbau der erneuerbaren Energien durch die EEG-
Förderung bringt in jedem einzelnen Jahr sieben Millionen Tonnen“, 
wettert Scheer. 
 
Einig sind sich beide SPD-Politiker auch in der Forderung, dass „endlich“ 
eine Internationale Agentur für Erneuerbare Energien eingerichtet 
werden müsse, analog zur Atomenergiebehörde. Und am besten in Bonn. 
Das hörte im Saal auch jeder gerne. (KR) 
 
 
 
 

 
sonnenseite.com, 04. Dezember 2005 
 
„SolarWorld-Einstein-Award“ für zwei Solarpioniere 
 
In Bonn erhielten Hermann Scheer und Klaus Töpfer "SolarWorld-Einstein-
Award". Franz Alt hielt die Laudatio. 
Als vor drei Wochen die Büchner-Preisverleihung im Darmstädter 
Staatstheater war, haben drei Laudatoren ihre Laudatio damit begonnen, 
dass sie auf die Schwierigkeit verwiesen, gerade für diese 
Ausgezeichneten eine Laudatio zu halten. Im Gegensatz dazu möchte ich 
sagen: eine Laudatio auf Klaus Töpfer ist Lust und Vergnügen pur - von 
Schwierigkeiten keine Spur.  
 
Denn: Hier und Heute kommt zusammen, was zusammen gehört: Klaus 
Töpfer und Hermann Scheer hatte ich vor 12 Jahren schon und später 
immer wieder - gemeinsam in meinen Fernsehsendungen. Immer schön 
ausgewogen: Ein Schwarzer und ein Roter.  
 
Doch was heißt bei diesen Beiden, die wir heute ehren, schwarz und rot? 
Beide sind viel mehr grün. Also: Wir ehren heute einen grünen Schwarzen 
und einen grünen Roten. Übrigens: Beide sind viel grüner als viele Grüne 
- vor allem erfolgreich grün. Beide sind die Stellvertreter der Sonne auf 
der Erde.  
 
Warum hat einer wie Klaus Töpfer den "SolarWorld-Einstein-Award" 
verdient? Klaus Töpfer, der viele Jahre deutscher Umweltminister war, 
ist international geworden. In Zeiten der Globalisierung sicherlich ein 
Segen. Und genau das - ein Segen - geht heute von seiner Arbeit als 
weltweit anerkannter Umweltanwalt aus - übrigens schon 1991 auf der 
Rio-Umweltkonferenz. Ich höre und lese immer wieder: Ohne Klaus 
Töpfer hätte es den berühmten Geist von Rio nicht gegeben.  
 
Klaus Töpfer war einer der ersten, der nachdrücklich darauf hinwies, was 
eine ökologische Aggression ist. Nämlich, wenn eine Milliarde Reiche 
mehr Energie verbrauchen als fünf Milliarden Arme. Töpfers große 
politische Idee und sein politisches Ziel ist die Weiterentwicklung der 
sozialen Marktwirtschaft zu einer globalen ökosozialen Marktwirtschaft. 
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Deshalb engagiert er sich auch für einen globalen ökosozialen 
Marschallplan.  
 
Klaus Töpfer und Hermann Scheer gehören zu den bedeutendsten 
Umweltpolitikern, welche die Welt heute hat. Wir haben viel Grund, 
dafür sehr dankbar zu sein. Und wenn ein so erfolgreiches Unternehmen 
wie SolarWorld heute erstmals den "SolarWorld-Einstein-Award" vergibt, 
kommt wirklich zusammen, was zusammen gehört.  
 
Mit dem Wechsel zur UNO hatte Klaus Töpfer ein neues Zuhause 
gefunden. Jedenfalls sagt er Dinge, die manchmal sogar nicht zu seiner 
Partei, der CDU, passen wollen. Ökosteuern hält er für sinnvoll, das 
Kyoto-Protokoll unterstützt er und erneuerbare Energien findet er 
wichtig. Mit solchen Aussagen brüskierte Töpfer manche in seiner Partei - 
und bot der rot-grüne Regierung regelmäßig eine Steilvorlage. Aber das 
interessiert ihn nicht. Von nationalen Gegebenheiten könne er sich nicht 
beeinflussen lassen, sagt Klaus Töpfer fast trotzig.  
 
"Solche Offenheit hat ihren Preis. Töpfer hat sie womöglich um die 
Erfüllung seines letzten beruflichen Wunsches gebracht: er wäre gern 
Bundespräsident geworden", hat Friederike Bauer über ihn geschrieben.  
 
Warum aber heute Abend einen "SolarWorld-Einstein-Award" für Klaus 
Töpfer? Einstein war ein Pazifist. Heute führen wir einen Dritten 
Weltkrieg gegen die Natur. Klaus Töpfer sagt seit vielen Jahren: 
"Umweltpolitik ist Friedenspolitik." "Klimapolitik ist Armutsbekämpfung" 
hatte er in dieser Woche in Wuppertal wieder gesagt. Acht Jahre Nairobi 
haben ihn sensibilisiert für eine ganz andere Friedensfrage. In Afrika ist 
Entwicklung ein anders Wort für Frieden.  
 
Einstein hat gesagt: "Ein Mensch, dem die geistigen Werte wichtig sind, 
muss Pazifist sein." Klaus Töpfer würde dieses Zitat heute vielleicht so 
abwandeln: "Ein Mensch, dem die geistigen Werte wichtig sind, muss 
Öko-Pazifist sein." Einstein hat auch gesagt: "Es gibt einen Weg zum 
Frieden: Die übernationale Organisation." Klaus Töpfer lebt diese 
Erkenntnis.  
 
Der Öko-Pazifist Klaus Töpfer verkörpert, was globale Nachhaltigkeit ist. 
Und Nachhaltigkeit ist ein anders neues Wort für Frieden. Einstein hätte 
seine Freude an diesen Preisträgern.  

 
Ich gratuliere SolarWorld zu dieser Auswahl und ich gratuliere ganz 
besonders Dir, lieber Klaus und Deiner Familie, die Deine Leistung immer 
mitgetragen hat. Es gibt zwei Politiker, denen ich auch als Journalist 
persönlich viele Anregungen verdanke: Klaus Töpfer und Hermann 
Scheer.  
 
Professor Klaus Töpfer, Umweltchef der UNO: "Das deutsche 
Wirtschaftswunder basiert auf der Kohle. Ein ökologisches Welt-
Wirtschaftswunder kann nur auf der Basis erneuerbarer Energien 
aufgebaut werden."  
 
Die Kohlekumpels in Deutschland seien in den fünfziger und sechziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts zu Recht stolz auf ihre Leistung gewesen. 
Aber heute, wo wir ein globales Wirtschaftswunder brauchen, können nur 
globale, überall und alle Zeit vorhandene, umweltfreundliche und 
preiswerte Energieträger ein ökologisches Wirtschaftswunder bewirken. 
"Und das sind die erneuerbaren Energien wie Sonne, Wind, Wasserkraft, 
Bioenergie und Geothermie," sagte der Direktor der Umweltbehörde der 
Vereinten Nationen. Ein weltweites ökologisches Wirtschaftswunder so 
Töpfer, müsse zum Ziel haben, einen "verantwortbaren Wohlstand für 
alle" anzustreben. 
 
 
 

 
Bonner General-Anzeiger, 28. November 2005 
 

Der Umweltminister bleibt beim Atomausstieg 
 
Rund 300 Vertreter aus Politik, Wissenschaft und von 
Nichtregierungsorganisationen nehmen an der Konferenz in Bonn teil - 
Sonnen-, Wind- und Biomassennutzung sollen weltweit ausgebaut werden 
Von Lutz Warkalla  
 
Bonn. Sonne, Wind, Wasser, Biomasse, Erdwärme - den Erneuerbaren 
Energien steht eine rosige, um nicht zu sagen sonnige Zukunft bevor, 
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glaubt man den Versicherungen der Politik zum Auftakt der 
Weltversammlung für Erneuerbare Energien am Samstag in Bonn.  
 
"Der nationale und globale Ausbau der Erneuerbaren Energien ist 
Regierungsprogramm", betonte Bundesumweltminister Sigmar Gabriel 
(SPD). Der Rückgang konventioneller Energieträger wie Öl und der 
Klimawandel mache die Nutzung alternativer Energieträger 
unverzichtbar, der Energie-Wechsel sei eine "historische Notwendigkeit".  
 
 Die schwarz-rote Bundesregierung wird nach Angaben von Gabriel 
deshalb auch am Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) mit garantiertem 
Netzzugang und festen Einspeisevergütungen für Strom aus Solar- und 
Windkraft festhalten. Für den SPD-Politiker ist das Gesetz "eine echte 
Erfolgsgeschichte", die inzwischen 30 Staaten weltweit als Vorbild diene.  
 
Dass der Koalitionsvertrag für 2007 die Überprüfung des EEG vorsieht, 
macht ihm keine Sorgen. Das werde die Vorteile des Gesetzes aufzeigen, 
so Gabriel zuversichtlich. Die Teilnehmer der Weltversammlung werden 
diese Botschaft mit Erleichterung vernommen haben, ebenso wie 
Gabriels Absage an die Nuklearenergie.  
 
"Wirtschaftswachstum und Klimaschutz können nicht auf Atomkraftwerke 
aufgebaut werden", so der neue Bundesumweltminister. Gabriel räumte 
ein, dass die große Koalition in dieser Frage zerstritten sei. Aber: "Im 
Koalitionsvertrag steht, dass kein Kompromiss möglich ist und es deshalb 
bei den bestehenden Gesetzen zum Atomausstieg bleibt."  
 
Auch Laufzeitübertragungen werde es nur von älteren auf jüngere 
Kraftwerke geben, für das Gegenteil "ist mir kein Argument bekannt". 
Rund 300 Vertreter aus Politik, Wissenschaft und von 
Nichtregierungsorganisationen nehmen an der Veranstaltung teil, die von 
der Europäischen Vereinigung für Erneuerbare Energien (Eurosolar) 
organisiert wird und noch bis Mittwoch dauert.  
 
Kernthemen sind die beschleunigte weltweite Einführung Erneuerbarer 
Energien, der Widerstand gegen eine Renaissance der Atomkraft sowie 
die Bekämpfung von Subventionen für fossile und nukleare Energien. Ein 
internationales Parlamentarierforum diskutierte am Sonntag die besten 
Politik-Strategien zur Durchsetzung einer Energiewende.  
 

Bereits am Samstagabend wurden Hermann Scheer, Träger des 
alternativen Nobelpreises, Vorsitzender des Weltrates für Erneuerbare 
Energien und SPD-Bundestagsabgeordneter, sowie Klaus Töpfer, Chef des 
Umweltprogramms der Vereinten Nationen und ehemaliger 
Bundesumweltminister, mit dem Einstein-Award des Bonner 
Solarunternehmens SolarWorld ausgezeichnet.  
 
Beide Namen seien untrennbar mit der Entwicklung der Solarenergie und 
einer zukunftsfähigen Energiewirtschaft in Deutschland verbunden", so 
Firmenchef Frank Asbeck in der Begründung. Scheer erhofft sich von der 
Konferenz nicht zuletzt neue Impulse zur Einrichtung einer 
Internationalen Agentur für Erneuerbare Energien (IRENA), die der 
weltweiten Energiewende neuen Schwung geben kann.  
 
"Die letzten 30 Jahre haben doch gezeigt, dass die üblichen 
konsensorientierten internationalen Konferenzen dazu ungeeignet sind", 
so Scheer. "Dort lautet das Motto: Global verhandeln, national 
aufschieben.  
 
So kann man ein Thema auch totreiten." IRENA, deren Einrichtung auch 
vom Deutschen Bundestag unterstützt wird, soll als von Regierungen 
getragene Institution vor allem den bestehenden Energie-Agenturen, die 
fossile und nukleare Energieträger im Blick haben, ein Gegengewicht 
entgegensetzen.  
 
Dass sowohl Gabriel als auch NRW-Energieministerin Christa Thoben 
(CDU) auf der Weltkonferenz die IRENA-Pläne ausdrücklich unterstützt 
haben - Thoben: "Ich kann mir gut vorstellen, dass Bonn der passende 
Standort ist" -, wird Scheer mit Genugtuung registriert haben. Gabriels 
Vorgänger Jürgen Trittin habe das Projekt regelrecht torpediert, klagt 
Scheer. "Für den war das ein Tabu-Wort."  
 
Thoben hob auf der Konferenz vor allem die industriepolitische 
Bedeutung der Erneuerbaren Energien für NRW hervor, die sich aus den 
Exportchancen ergeben. Wirkungsvoller Klimaschutz sei angesichts des 
wachsenden Energiehungers vor allem in den Entwicklungsländern nur 
möglich, "wenn wir dort im großen Maßstab energieeffiziente 
Kraftwerke, Fahrzeuge und Industrieanlagen einsetzen."  
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Nachholbedarf in NRW, wo noch 97 Prozent des produzierten Stroms aus 
fossilen Energiequellen stammen, sieht sie in der Nutzung von 
Biokraftstoffen, beim energiesparenden Bauen und im Einsatz von 
Erdwärme. Während Scheer von der "Energieautonomie" durch 
Erneuerbare Energien schwärmt, verhehlen Gabriel und Thoben nicht, 
dass der 30-prozentige Atomstrom-Anteil Deutschlands durch 
Erneuerbare Energien allein in absehbarer Zeit nicht zu schaffen sei.  
 
Beide setzen auch auf Effizienz-Steigerungen. "Deshalb wollen wir 
Investitionen in moderne Kraftwerke", so Gabriel. Dem Ziel "weg vom Öl" 
wolle die Bundesregierung unter anderem durch eine Pflicht zur 
Beimengung von Bio-Kraftstoffen zu Kfz-Treibstoffen und die Förderung 
von Wärmegewinnung durch Sonnenenergie beim Hausbau näher 
kommen. 
 
 
 

 
Kölner Stadtanzeiger, 30. November 2005 
 
Wenig Chancen für Atomkraft 
Weltversammlung fiir erneuerbare Energien diskutierte 
 
von Thomas Agthe 
 
Bonn - Wenn es nach dem Willen der im vierten Stock des Bonner Hotels 
„Kanzler" versammelten Frauen und Männer geht, dann hat eine 
Wiederbelebung der Nutzung der Kernenergie in Deutschland keine 
Chance. Im Gegenteil: die Diskutanten und das Publikum, die im Rahmen 
der Weltversammlung für erneuerbare Energien über die griffig 
formulierte Frage „Sonne oder Atom?" debattierten, waren sich unisono 
einig: Wenn überhaupt etwas nachhaltig zu sein hat im Lande, dann der 
Verzicht auf die Anwendung der Kernspaltung. Nur ein einziger Mann auf 
dem Podium, Rolf Linkohr, Präsident der European Energy Foundation in 
Brüssel, vertrat die Auffassung, dass ein Wandel der Energieversorgung 
weg von den fossilen Brennstoffen hin zu den erneuerbaren Energien 
ohne den Einsatz von Atomenergie nicht zu bewältigen sei. 
 

So hatten die Gegner einer Atom-Renaissance wenigstens eine Person, an 
der sie sich reiben konnten. Wie es etwa einer der profiliertesten 
Kritiker der Atomindustrie, der Träger des alternativen Nobelpreises, 
Mycle Schneider tat, der vor allem gegen die These sprach, dass die 
Aufrechterhaltung der notwendigen Versorgungskapazitäten durch die 
Atomkraftwerke sicher zu stellen sei. Lediglich sechs Prozent des 
Energiebedarfs weltweit werden durch Atomkraftwerke gedeckt. 
Angesichts mangelnder Fertigungskapazitäten neuer Atommeiler und der 
langen Vorlaufzeiten von Planung zur Fertigstellung sei es so sowieso 
falsch, auf die Unterstützung durch Atomenergie zu setzen. 
 
Arthouros Zervos, Vorsitzender des European Renewable Energy Council, 
betonte, dass die Nutzung von Atomenergie nur Nachteile bringe. 
Atomstrom sei zu teuer, die Uranvorkommen seien wie das Öl endlich, 
und von Sicherheit könne man bei den Atomkraftwerken ohnehin nicht 
reden. Hermann Scheer, General Chairman des einladenden Weltrates 
für erneuerbare Energien, Präsident von Eurosolar und ebenfalls Träger 
des alternativen Nobelpreises, bekräftigte, dass die erneuerbaren 
Energien genügend Kapazitäten zur Umstellung haben, dass ihnen 
schlicht die massive Rückendeckung fehlt, wie sie die herkömmliche 
Energiewirtschaft erfährt. „Es ist alles eine Frage des politischen 
Willens." Scheer verwies im übrigen darauf, dass sich Investitionen in 
neue Atomkraftwerke nur dann lohnen, wenn das „Erneuerbare Energien 
Gesetz" zu Fall gebracht wird. Darauf müsse man achten. 
 
Der stellvertretende Vorsitzende des ersten Ausschusses zur Abrüstung 
und Rüstungskontrolle innerhalb der UN-Generalversammlung, Detlev 
Wolter, kritisierte jene Argumente, wonach der Einsatz von Kernenergie 
eine Hoffnung für die Energieversorgung der Dritten Welt sei. „Ich kann 
nur davor warnen." Dann sei das Wettrüsten mit Atomwaffen auch durch 
kleinere Staaten nicht mehr in den Griff zu bekommen. Wolter: „Wenn 
wir nicht gänzlich aussteigen, werden wir bald noch fünf bis sechs 
Atommächte mehr haben." 
 
Kölner Stadtanzeiger, 30. November 2005 
 

Afghanistan setzt auf erneuerbare Energien 
 
Bonn - Der afghanische Minister für Energie- und Wasserversorgung, 
Muhammad Ismail Khan hat in Bonn die großen Schwierigkeiten seines 
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Landes, wieder eine funktionsfähige Infrastruktur der Energieversorgung 
aufzubauen, beklagt. Der Minister nahm mit einer Delegation an der 
Weltversammlung für erneuerbare Energien teil. Er verwies darauf, dass 
Afghanistan nach knapp 30 Jahren Krieg weitgehend zerstört sei und dass 
deshalb die deutsche Hilfe beim Ausbau eines Stromnetzes und auch der 
Bildung besonders wertvoll sei. Nach seinen Worten wurden 70 Prozent 
des Stromnetzes im Krieg zerstört. 
 
Der Minister erklärte, dass der Ausbau und die Nutzung von erneuerbaren 
Energien in seinem Land einen besonderen Stellenwert habe: Sie „sind 
das, was wir am meisten brauchen". In Afghanistan scheine an 300 Tagen 
im Jahr die Sonne, also sei es dringend notwendig, Fotovoltaik-Anlagen 
zu installieren. 
 
Man habe zudem auf der Konferenz in Bonn mit Interesse die 
Möglichkeiten zur Treibstoffgewinnung aus Pflanzenöl verfolgt. Auch die 
Stromerzeugung aus Wind ist für Afghanistan interessant, wie der 
Minister sagte. Das Land verfuge in weiten Bereichen über konstante und 
dauerhafte Wind-Wetterlagen, die den Aufbau von entsprechenden 
Anlagen lohnend machten. (ta) 
 
 
 

 
 
 
 
 

DNR-EU-Rundscheiben, Dezember 2005 
 
Internationale Erneuerbaren-Konferenz 
Peking: Verpflichtungen der Bonner renewables 2004 nur 
neu bestätigt 
 
Am 7. und 8. November fand in der chinesischen Hauptstadt die „Beijing 
International Renewable Energy Conference 2005” (BIREC2005) als 
Nachfolgekonferenz der renewables2004 statt. 2004 war in Bonn ein 
internationales Aktionsprogramm zum Ausbau der Erneuerbaren Energien 
mit knapp 200 Einzelmaßnahmen und Verpflichtungen verabschiedet 

worden. In Peking sollte eine erste Bilanz über die Umsetzung dieses 
Programms gezogen werden. Die 78 Regierungen bestätigten dabei 
erneut ihre Verpflichtungen über den Ausbau der Erneuerbaren Energien. 
 
Abschlusserklärung ohne Strategie zur Umsetzung der Ziele 
 
In ihrer Abschlusserklärung wiesen die anwesenden Regierungen auf die 
guten weltweiten Bedingungen für einen Systemwechsel von fossilen auf 
regenerative Energiequellen - etwa durch die hohen Ölpreise - hin. 
Außerdem bestehe die Chance, durch die Nutzung Erneuerbarer Energien 
die Kluft zwischen Arm und Reich zu schließen. Trotz einer starken 
Rhetorik beinhaltet die Deklaration aber de facto keine neuen konkreten 
Verpflichtungen und keine anspruchsvolle Strategie zur Umsetzung der 
Ziele. Die Erklärung weist lediglich darauf hin, dass die UN- Kommission 
für Nachhaltige Entwicklung im Zeitraum 2006 bis 2007 die 
Energieprobleme zum zentralen Beratungsgegenstand macht. 
 
Aktionsplan: 5 % weniger Emissionen, 300 Millionen erhalten erstmals 
Strom 
 
Die vollständige Umsetzung des Bonner Aktionsprogramms würde den 
weltweiten Ausstoß von CO2 bis 2015 um 1,2 Mrd. Tonnen CO2 pro Jahr 
senken. Dies sind rund fünf Prozent der heutigen globalen CO2-
Emissionen. Das Programm hätte Investitionen in Höhe von rund 320 
Milliarden US-Dollar zur Folge. Bis zu 300 Millionen Menschen erhielten 
dadurch erstmals Zugang zu Strom. 
 
Unterschiedliche Bewertungen 
 
Eurosolar und der Erneuerbaren-Industrieverband Erec zeigten sich sehr 
enttäuscht von der Konferenz. Politische Signale müssten stark und 
verpflichtend sein, um Wirkung zu zeigen. Der WWF und das Forum 
Umwelt & Entwicklung bewerteten die Konferenz dagegen als Erfolg. 
 
China steigert Wind-Ausbauziel noch einmal 
 
Der WWF und das Forum begründeten ihre positive Sicht damit, dass die 
chinesische Regierung ihr ohnehin ambitioniertes Ausbauziel für 
Windenergie noch um weitere 50 Prozent steigern will. So soll die 
installierte Windkraftleistung bis 2020 auf 30 GW1 steigen. Auf diese 
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Weise könnte der weltweit größte Markt für Erneuerbare Energie 
entstehen. Die beiden Umweltorganisationen hoffen, dass viele 
aufstrebende Länder sich an Chinas Plänen orientieren. 
 
Erneuerbaren-Kapazität Chinas soll AKW-Kapazität weit übersteigen 
 
China, das auf den massiven Ausbau erneuerbarer Energien setzt, hatte 
in Bonn einen herausragenden Beitrag geleistet und sich verpflichtet, bis 
2010 rund 60 GW Kapazität aus erneuerbaren Energien zu installieren. 
Das ist das 10-fache der heutigen AKW-Kapazität Chinas und das 30-fache 
der Kapazität, die die drei neuen Atomkraftwerke ins Netz einspeisen 
können, die China bis 2010 fertig gestellt haben will. China will bis 2010 
zehn Prozent der Stromerzeugung und fünf Prozent des 
Primärenergieverbrauchs aus Erneuerbaren Energien bereitstellen. 
 
Bereits im Februar 2005 hat China ein Gesetz zur Förderung der 
Erneuerbaren verabschiedet, das dem spanischen Gesetz ähnelt. (tl) 
 
 
 

 
News Nachhaltigkeit - Newletter des Rates für Nachhaltige Entwicklung, 
01. Dezember 2005 
 
Renewables warten auf Rückenwind 
 
Die erneuerbaren Energien stehen am Scheideweg. „Wenn wir es wirklich 
ernst meinen, müssen wir die Subventionen für fossile Energien beenden 
und den Ausbau der Erneuerbaren so professionell vorantreiben, wie das 
früher bei Atomkraft und Kohle geschehen ist.“ Das fordert Herman 
Scheer, SPD-Bundestagsabgeordneter und Vorsitzender des Weltrates für 
Erneuerbarte Energien (WCRE). 
 

Auf einer WCRE-Konferenz, die gestern in Bonn zu Ende ging, wurde 
deutlich: Obwohl sich eine Vielzahl der Staaten weltweit für Renewables 
ausspricht, steigt der Verbrauch von Kohle und Öl starker als der von 
Solar-, Bio- oder Windenergie. Die Investitionen in Erneuerbare Energien 
liegen jährlich unter fünf Prozent des Energieinvestments, obwohl alle 
über steigende Ölpreise klagen und viele Experten schon in wenigen 
Jahren eine drastische Verknappung des Ölangebots prognostizieren. 
 
Die Staatengemeinschaft hat bislang für saubere Energieträger und für 
wirksamen Klimaschutz wenig erreicht, kritisierte Scheer in Bonn. Das 
Kyoto-Protokoll sei „ausgesprochen mager“ und werde von Vielen in 
seiner Bedeutung überschätzt. Auch der europäische Emissionshandel 
könne nicht viel für den Klimaschutz tun. Bis 2012 sollen die beteiligten 
Branchen durch den Handel mit Zertifikaten die deutsche CO2-Fracht um 
zehn Millionen Tonnen senken. Zum Vergleich: Die Investitionen in Wind, 
Sonne und Biomasse, die durch das Erneuerbare Energien-Gesetz 
befördert werden, vermeiden laut WCRE bereits heute jedes Jahr rund 
sieben Millionen Tonnen CO2. 
 
Weit optimistischer äußerte sich auf der Konferenz der neue 
Bundesumweltminister. „Wir können stolz sein auf das, was wir während 
der rot-grünen Regierung erreicht haben“, sagte Sigmar Gabriel. Die 
Nutzung von Sonne, Wind und Biomasse habe bisher in Deutschland 
130.000 neue und zukunftssichere Arbeitsplätze geschaffen. Das 
Erneuerbare-Energien-Gesetz sei eine „Erfolgsstory“ - mittlerweile 
hätten mehr als 30 Nationen ähnliche Einspeiseregelungen für grünen 
Strom erlassen. Bis zum Jahr 2007, so Gabriel, werde das EEG überprüft 
und erweitert. Der Minister kündigte an, dass er sich für ein Gesetz stark 
machen will, das eine solare Wärmeerzeugung für Neubauten 
vorschreibt. Außerdem sollen Anreize geschaffen werden, die die 
energetische Sanierung von Altbauten voranbringen. 
 
Gabriel und Scheer sprachen sich gemeinsam dafür aus, in Bonn eine 
neue Agentur für Erneuerbaren Energien (IRENA) zu schaffen, die für 
Renewables international die Märkte öffnet. Um IRENA kämpfe er schon 
lange, sagte Scheer, sei bisher aber an Widerständen aus Politik und 
Industrie gescheitert. 
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Energie & Management, 15. Dezember 2005 
 
Gabriels klares Bekenntnis für Ökoenergien 
 
von Ralf Köpke 
 
Der neue Bundesumweltminister Sigmar Gabriel (SPD) will den Ausbau 
der erneuerbaren Energien forcieren - die Kernkraft dagegen hat keine 
Chance bei ihm. 
Unter dem neuen Umweltminister Gabriel, nach eigenen Worten ein 
„ökologischer Nobody", wird es keine Änderungen an der Grundstruktur 
des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG) geben. Im Gegenteil: Der 
Nachfolger des Grünen Jürgen Trittin kündigte auf der Weltversammlung 
für Erneuerbare Energien in Bonn an, dass die neue Bundesregierung den 
Ausbau von Sonne, Wind und Biomasse sowie den Schritt weg vom Öl in 
Deutschland forcieren wolle. Die große Koalition, so der frühere 
niedersächsische Ministerpräsident, werde nicht am garantierten 
Netzzugang und der Einspeisevergütung nach festen Sätzen für die Solar-, 
Wind-, Wasser- und Biokraft rütteln. Diese Politik sei bisher eine „echte 
Erfolgsstory" gewesen. „Deutschland wäre ohne das EEG heute ganz 
sicher nicht Technologieführer bei der Windkraft und mit tonangebend 
bei den anderen regenerativen Energien", betonte Gabriel. 
 
In seiner mit Spannung erwarteten ersten Rede als neuer Umweltminister 
kündigte er an, neben dem Ausbau der erneuerbaren Energien künftig 
auch auf eine Strategie von Energie- und Rohstoffeffizienz für die 
Schaffung neuer Arbeitsplätze zu setzen. Wie schon während der 
Koalitionsverhandlungen, erteilte der neue Bundesumweltminister erneut 
sowohl dem Ausbau als auch der Verlängerung der Laufzeiten von 
Kernkraftwerken eine klare Absage: „Wirtschaftswachstum und 
Klimaschutz können nicht auf Atomkraftwerke aufgebaut werden." Auch 
eine Übertragung von modernen auf ältere Nuklearmeiler, wie sie 
beispielsweise der RWE-Konzern angekündigt hat, sei mit ihm nicht zu 
machen: „Wir wollen ein Mehr an Sicherheit in der Nukleartechnik,' da ist 
ein solches Ansinnen kontraproduktiv". 
 

Auf die künftigen Gespräche von Gabriel mit der Stromwirtschaft darf 
man gespannt sein. Schon im Vorfeld der Bonner Konferenz hatte er 
deutliche Kritik an der bisherigen Klimaschutzpolitik der großen 
Energiekonzerne geäußert: „Während die Trends in Industrie, Verkehr 
und privaten Haushalten seit 1990 generell nach unten zeigen, sind die 
C02-Emissionen der Energiewirtschaft seit 1999 angestiegen. Und dies, 
obschon eine Vereinbarung mit der deutschen Wirtschaft zur deutlichen 
Senkung ihrer klimarelevanten Emissionen existiert. Das macht mir 
Sorgen." 
 
Not amused zeigte sich Gabriel auf der Fachkonferenz in Bonn auch von 
dem Vorstoß des Verbandes der Elektrizitätswirtschaft, das EEG durch 
ein Quotenmodell zu ersetzen: „Das ist Unsinn. Wer die erneuerbaren 
Energien nur auf ihren Beitrag zur C02-Minderung reduziert, hat ihren 
Stellenwert nicht verstanden." Der Wechsel zu erneuerbaren Energien sei 
mittlerweile eine „historische Notwendigkeit". Die unerschöpflichen 
Energien trügen nicht nur zunehmend zur Versorgungssicherheit bei und 
hätten eine preisdämpfende Komponente: „Die Alternativenergien haben 
zudem eine nicht zu unterschätzende sozial-psychologische Funktion. Ihr 
Ausbau und ihre verstärkte Nutzung zeigen den Bundesbürgern, dass sie 
mit ihrem Verhalten etwas ändern können - nämlich den weltweiten 
Temperaturanstieg." 
 
Internationale Energieagentur gefordert 
 
Mit Gabriel hat sich erstmals ein Bundesumweltminister für die Gründung 
einer Internationalen Agentur für erneuerbare Energien ausgesprochen. 
Vor drei Jahren hatte der SPD-Bundestagsabgeordnete und Eurosolar-
Präsident Hermann Scheer erstmals die Schaffung einer Internationalen 
Agency for Renewable Energies (Irena) gefordert. Gabriel: „Ich halte die 
Irena-Gründung für notwendig, damit die erneuerbaren Energien auf 
gleicher Augenhöhe mit den fossilen und atomaren Energien auf 
internationaler Ebene antreten können." 
 
Diese Worte waren Balsam für die Seele von Hermann Scheer, der 
Gabriel „als politischen und persönlichen" Freund in Bonn vorgestellt 
hatte. Keinen Rückhalt hatte der Träger des alternativen Nobelpreises 
für die Irena-Idee beim früheren Umweltminister Trittin gefunden. 
Blockiert hatte Scheers Vorstoß auch das Auswärtige Amt: Da die 
Bundesregierung einen ständigen Sitz im UN-Sicherheitsrat forderte, 
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wollte Joschka Fischer die Vereinten Nationen nicht durch die Schaffung 
einer neuen, nicht unter ihrer Patronage stehenden Agentur verärgern. 
 
Als Präsident des Weltrates für Erneuerbare Energien wiederholte Scheer 
in Bonn seine Auffassung, dass Irena unerlässlich sei, weil es 
international zu große Widerstände gegen erneuerbare Energien gebe. Es 
sei auch „völlig unrealistisch", von UN-Gremien oder internationalen 
Tagungen wie den Klimakonferenzen eine Weichenstellung zugunsten der 
erneuerbaren Energien zu erwarten. Da sie dem Konsens verpflichtet 
seien und es verfestigte Interessen für die konventionellen Energien 
gebe, werde es bei Versprechen oder dem Verschieben von Taten 
bleiben. 
 
Nicht nur dank Gabriels Eintreten für Irena dürfte Scheer, seit Jahren der 
Mentor für den Ausbau der erneuerbaren Energien bei den 
Sozialdemokraten, künftig einen besseren Draht zum Umweltministerium 
haben. Wörtlich sagte der neue Ressortchef auf der Bonner Tagung: 
„Hermann hat schon während der Koalitionsverhandlungen Tag und 
Nacht bei mir angerufen. Und ich fordere dich auf, das auch künftig zu 
tun, damit ich in meinen Anstrengungen nicht nachlasse." 
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Brennpunkt Energie, 3/2005 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Solarthemen, 08. Dezember 2005 
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neue energie, 01/2006 
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Photon, 01/2006 
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Sonnenenergie, November 2005 
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Sonne, Wind & Wärme, 01/2006 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


